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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., 

Anſtalten des Deutſcheu Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


bei allen Poſt⸗ 


y Ms 
* 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

Graudenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das J. Quartal 1890 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
(Gratis⸗Beilage) 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 

und den Ausgabeſtellen 2 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember. 


— Der Kaiſer empfing am Mittwoch 
Mittag in Potsdam den Beſuch des Landgrafen 


von Heſſen. Nachmittags ſpeiſte der Kaiſer in 
Berlin bei dem General von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem. 


— Auf die Glückwunſch⸗Adreſſe, welche der 
hieſige Magiſtrat an die Kaiſerin Friedrich aus 
Anlaß ihres jüngſten Geburtstages gerichtet 
hat, iſt nunmehr folgendes Dankſchreiben ein⸗ 
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von Berlin auch eſem Jahre Meines Ge⸗ 
burtstages gedacht, den Ich in weiter Ferne er⸗ 
lebte, nachdem es mir vergönnt geweſen iſt, 
Meine Tochter, Prinzeſſin Sophie, dem geliebten 
Gatten, dem Kronprinzen von Griechenland, 
zuzuführen. Die Theilnahme, welche Mir bei 
Gelegenheit dieſes frohen Familien Ereigniſſes 
bewieſen worden iſt, hat Meinem ſchwergeprüften 
Herzen unendlich wohlgethan, und hierfür grade 
dem Magiſtrat unſerer Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin danken zu können, iſt für Mich 
eine Pflicht, die Ich gern erfülle. Neapel, den 
6. Dezember 1889. gez. Viktoria, Kaiſerin und 
Königin Friedrich.“ 

— In Neugattersleben fand am Sonntag 
im Schloſſe nach der Taufe der Tochter des 
Herrn von Alvensleben ein Mahl ſtatt, bei 
welchem Herr von Alvensleben den Trink⸗ 
ſpruch auf den Kaiſer ausbrachte. Hierauf 
erhob, wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, der 
Kaiſer ſein Glas zu einer Erwiderung, in 
welcher er hervorhob, wie er Herrn v. Alvens⸗ 
leben aufrichtig dankbar ſei für die wiederholten 
gaſtlichen Aufnahmen, welche ihm in Neugatters⸗ 
leben zu Theil geworden. Die Gelegenheit, 
dieſen Dank abtragen zu können, ſei ihm hoͤchſt 
willkommen. Der Kaiſer betonte weiter, daß 
die Mitglieder der Familien Alvensleben⸗Kroſigk⸗ 
Veltheim ſeit alters hervorragend tüchtige 
Männer der preußiſchen Armee geliefert hätten 
und daß er ſich in deren Kreiſen ſtets beſonders 
wohl gefühlt habe, und gerne auch dieſe Ge⸗ 
legenheit benutze, hierfür bei dieſem Familien⸗ 
feſte ſeinen königlichen Dank auszuſprechen. 

— Die nationalliberale „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ 
giebt ihrer Freude über die Auszeichnung, 
welche Herrn Miquel in Frankfurt ſeitens des 
Kaiſers zu theil geworden iſt, in folgender 
Weiſe Ausdruck: Man muß bei dem Eſſen im 
Palmengarten und in der Oper dabei geweſen 
ſein, und geſehen haben, wie herzlich der Kaiſer 
mit dem Oberbürgermeiſter verkehrte, wie er 
faſt nur für ihn da war und vertraulich den 
Arm um ſeinen Stuhl legte. Dann kann man 
aber auch der Ueberzeugung nicht wehren, daß, 
wenn es eine thatſächliche Unwahrheit iſt, der 
Kaiſer habe zu Miquel geſagt: „Sie ſind 
mein Mann!“, der Kaiſer den Oberbürger⸗ 
meiſter zu einer einflußreichen Stellung im 
Staatsorganismus auserſehen hat. Darauf 
kann die nationalliberele Partei, deren Führer 
Dr. Miquel iſt, nur ſtolz fein, und ihre Preſſe 
hat gar keinen Grund, den Eindruck des Frank⸗ 
furter Kaiſertages in dieſer Beziehung irgendwie 


abzuſchwächen. 
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— Am künftigen Sonnabend, den 21. d. 
Mts., begeht der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar ſein fünfzigjähriges Militärjubiläum. 
Wie die „M. Z.“ erfährt, wird der Kaiſer, 
vom Beſuch des Herzogs von Altenburg heim⸗ 
kehrend, ſich an dieſem Tage nach Weimar be⸗ 
geben, um ſeinen nahen Verwandten zu be⸗ 
glückwünſchen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein 
Privilegium wegen Ausfertigung auf den In⸗ 
haber lautender Anleiheſcheine des Kreiſes 
Labiau im Betrage von 150 000 Mark. 

— Der mecklenburgiſche Landtag hat nun⸗ 
mehr am Mittwoch die neue Regierungsvorlage 
betreffend die Verſtaatlichung der mecklenburgiſchen 
Eiſenbahnen mit 96 gegen 72 Stimmen an⸗ 
genommen. 

— Aus München, 17. Dezember wird ge⸗ 
meldet: Die Kammer nahm einſtimmig den 
Geſetzentwurf, betreffend die Ausführung des 
Reichsgeſetzes über die Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung an. Der Miniſter des Innern gab 
auf Befragen an, daß der Einführungstermin 
wahrſcheinlich der 1. Januar, ſpäteſtens der 
1. April 1891 fein werde. — Im Anſchluß 
hieran wird noch gemeldet: „Eine Hauptauf⸗ 
gabe der Reichsregierung im nächſten Jahre 
werden die Ausführungsbeſtimmungen zum 
Invaliditäts- und Altersverſorgungsgeſetz für 
Arbeiter bilden. Einſtweilen ſind in dieſer 
Richtung nur die 


ig allgen einer, einheitlic 
handen, welche bekanntlich di 
Feſtſetzungen der Einzelſtaaten jo weit wie mög⸗ 
lich berückſichtigen ſollen; es ſchweben deshalb 
lebhafte Verhandlungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
amt des Innern und den Einzelſtaaten, welche 
ziemlich langſam vorwärts gehen und zu be⸗ 
4 Ergebniſſen bisher noch nicht geführt 
aben. 

— Ueber die künftige Eintheilung der 
Feldartillerie macht die „Poſt“ folgende An⸗ 
gaben: Es bleiben ohne Veränderung: von 
den älteren Regimentern das 1. Garde⸗Feld⸗ 
Artillerie ⸗ Regiment, das 1, 5., 6., 14, 
15. Regiment, ferner ſämmtliche jüngere Regi⸗ 
menter (frühere Diviſions⸗Artillerie⸗) ausge⸗ 
nommen das 25. und 31. Zu zwei Ab⸗ 
theilungen ſind künftig: das 7., 8., 25. Re⸗ 
giment, die neu zu bildenden Regimenter 33, 
bis 36.; von 4 auf drei Abtheilungen kommen 
das 2., 3., 4., 9., 10., 11. Regiment. Das 
25. Regiment kommt auf 6 Batterien, das 
31. tauſcht eine Feld⸗ gegen eine reitende 
Abtheilung aus. 

— Das Verhältniß der adligen zu den 
bürgerlichen Offizieren ſtellt ſich nach einer 
Statiſtik der „Magdeb. Ztg.“ nach der neueſten 
Rangliſte folgendermaßen: Es befinden ſich in 
der Garde⸗Infanterie 2,86 bürgerliche und 
97,14 pCt. adlige Offiziere; in der Provinzial⸗ 
Infanterie 59,13 bürgerliche und 40,87 pCt. 
adlige Offiziere; in der Garde⸗Kavallerie 1,68 
bürgerliche und 98,32 pCt. adlige Offiziere; in 
der Provinzial⸗Kavallerie 20,90 bürgerliche und 
79,10 pCt. adlige Offiziere; in der Ar 
tillerie 76,84 bürgerliche und 
23,16 pCt. adlige Offiziere; in den 
Eiſenbahn⸗, Pionier⸗ und Train⸗ 
truppen 8941 bürgerliche und 
10,59 pCt. adlige Offiziere. 

— Die Vorarbeiten zu einem Warrantgeſetz 
ſchreiten, wie mehreren Zeitungen geſchrieben 
wird, nur langſam vorwärts. Bekanntlich 
waren weſentliche wirthſchaftliche Bedenken 
aufgetaucht, welche die Umarbeitung eines Theiles 
der Vorlage erforderlich gemacht haben. Dazu 
ſind in letzter Zeit von einer ganzen Reihe von 
Organen des Handelsſtandes, ſowie von Ver⸗ 
tretungen einzelner Induſtriezweige förmliche 
Proteſte gegen ein Warrant⸗Geſetz überhaupt 
eingegangen, welche jetzt einer genauen Prüfung 
unterzogen werden. Im Augenblick iſt daher 
noch gar nicht zu überſehen, ob die Regierung 
daran feſthalten wird, einen ſolchen Entwurf 
in der nächſten Reichstagsſeſſion vorzulegen. 

— Die Vernichtung des Urtheils gegen 
den Redakteur der „Königsberger Hartungſchen 
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und ſämmtliche 


Zeitung“ iſt, wie geſtern bereits mitgetheilt 
wurde, durch das Reichsgericht erfolgt. Das 
Reichsgericht ging davon aus, daß das Land⸗ 
gericht den Einwand des mangelnden Dolus 
nicht genügend geprüft hat. Der erſte Richter 
geht davon aus, daß der Angeklagte ſich bewußt 
war, der Artikel der „Köln. Ztg.“ enthalte eine 
Beleidigung, und hält dieſes Bewußtſein des 
Angeklagten für genügend, um die Strafbarkeit 
anzunehmen. Die Frage war aber hier die, ob 
der Angeklagte ſich bewußt geweſen ſei, daß die 
Wiedergabe des Artikels in der „Hart. Ztg.“ 
beleidigend ſei. In dieſer Richtung hat die 
Strafkammer den Einwand nicht gewürdigt. — 
Das Reichsgericht meint alſo, daß der Charakter 
der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“, welche 
ſtets den Kaiſer und die Kaiſerin Friedrich vor 
Schmähungen geſchützt, nicht ohne weiteres 
die Annahme zulaſſe, daß das Blatt durch den 
Abdruck des beleidigenden Artikels der „Köln. 
Ztg.“ die Kaiſerin Friedrich habe beleidigen 
wollen. Der Angeklagte hatte nämlich geltend 
gemacht, daß er durch den Abdruck des Artikels 
gerade habe darlegen wollen, bis zu welchen 
ſinnloſen Schmähungen ſich die „Köln. Ztg.“ 
gegen die Kaiſerin Friedrich und das Andenken 
des Kaiſers Friedrich habe hinreißen laſſen. 

— Die Frage einer Amneſtirung der Berg⸗ 
leute, welche in Folge ihres Verhaltens bei 
der Ausſtandsbewegung angeklagt bezw. ver⸗ 


5 pt 


Zeitung * and. 


wegs ſo nahe ift, daß man bereits über Er⸗ 
gebniſſe berichten könnte. Das Blatt meldet 

nämlich ferner: Die Meldungen darüber ſind 

ſehr getheilt. Wenn auf der einen Seite 

milde Anſchauungen geltend gemacht, Nach⸗ 

ſicht mit den Folgen erregter e 
gefordert und die Amneſtie als bedeutungs⸗ 

volles verſöhnendes Mittel hingeſtellt wird, 
ſo fehlt es andererſeits nicht an gewichtigen 
Stimmen, welche auf die Möglichkeit hinweiſen, 
daß allzugroße Nachſicht leicht als Schwäche 
aufgefaßt werden könnte. Im Augenblick läßt 
ſich noch nicht abſehen, welche Auffaſſung die 
Oberhand gewinnen wird. * 

— Aus Saarbrücken, 18. Dezember, wird 
gemeldet: Heute ſind alle Bergleute angefahren 
in den Gruben Heinitz, Dechen, Reden, Itzenplitz, 
Friedrichsthal, Ensdorf. Auf der Grube 
Maybach arbeiten gegen geſtern 50 mehr, 200 
ſind noch im Ausſtande; in Erkershöhe fehlen 
100, in Sulzbach, Altenwald 740; zu Dud⸗ 
weiler ſind 60, zu Camphauſen 30 mehr als 
geſtern angefahren, in Louiſenthal 1150, 150 
mehr als geſtern, in v. d. Heydt ebenſoviel 
wie geſtern. Zu Dudweiler und Riegelsberg 
fanden heute Nachmittag Bergmanns⸗Verſamm⸗ 
lungen ſtatt. 

— Ueber die Perſönlichkeit Buſchiris wird 
der „Poſt“ noch Folgendes geſchrieben: Buſchiri 
ben Salem war ein alter, etwas beleibter 
Araber, in ſeiner Art ein Lebemann, der ſich 
ſtets ſehr gut kleidete und merkwürdig genug, 
trotz ſeines Haſſes gegen die Deutſchen doch 
gelegentlich Anwandlungen von Großmuth hatte, 
wie er z. B. Dr. Meyer und Baumann und 
die katholiſchen Miſſionare gegen Löſegeld 
losließ, und die engliſchen Miſſionare freigab. 
Auch ſpricht zu ſeinen Gunſten, daß er die 
Miſſionare zu Bagamoyo nicht beläſtigte. Es 
iſt ſchon inſofern zu bedauern, daß dieſer ziel⸗ 
bewußte energiſche Mann fallen mußte, als er 
uns, wäre er zu Zeiten richtig behandelt 
worden, vielleicht ein ſchätzbarer Bundesgenoſſe 
hätte werden können; vielleicht iſt es möglich, 
mit den anderen ang ſehen Arabern am Pangani 
zu einem Einverſtändniß zu gelangen, da ſie 
nur Werkzeuge in der Hand Buſchiris waren. 

— Ueber die Ausweiſung des Beamten der 
oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft, Schröder 
aus dem deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebiet 
wird der „Weſerzeitung“ noch geſchrieben: 
„Schröder iſt der Bruder des als großer 
Kolonialfreund bekannten Rittergutsbeſitzers Dr. 
Schröder⸗Poggelow, welcher an allen oſtafri⸗ 
kaniſchen Unternehmungen betheiligt iſt und 
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auch mit der Feder für dieſelben von Zeit zu 
Zeit wirkt. Der jetzt Ausgewieſene war früher 
auf Plantagen in Holländiſch⸗Indien thätig und 
hatte Sanſibar wiederholt beſucht. Daß der: 
ſelbe den Eingeborenen gegenüber wiederholt 
ſehr ſchroff aufgetreten iſt, war ſchon lange be⸗ 
kannt. Richteten ſich doch gegen ihn bei Aus⸗ 
bruch der Unruhen im Vorjahre hauptſächlich 
die Anklagen der Suahelis. Doch wäre es ſehr 


zuzuſchieben, denn ganz ebenſo ſchneidig“ 
wie er haben die meiſten früheren 
Beamten der oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft die Neger behandelt. 
(Durchpeitſchen, Aufhängen war bei dieſen 
Herren, wie wir in einem hieſigen Vortrage 
gehört haben, eine beliebte Strafe. Leute, die 
im deutſchen Vaterlande unmöglich geworden 
waren, ſuchten ſo deutſche Kultur in Afrika zu 
verbreiten. D. Red.) Es ſei in dieſer Hin⸗ 
ſicht nur an den Lieutenant v. Eberſtein und 
die beiden ſpäter ermordeten Stationschefs 
Heſſer und Krüger erinnert, deren Briefe ja 
Unwillen genug erregt haben. Schröder war 
ſchon von dem Generalkonſul Michahelles wegen 
einiger Ausſchreitungen, die er ſich gegen Be⸗ 
wohner Sanſibars zu Schulden hatte kommen 
laſſen und die einen Sturm auf ſein Haus 
herbeiführten, veranlaßt worden, Sanſibar zu 
verlaſſen. Er hatte fi damals y 


ach Lamu 
Verhältniſſe Witus und faßte den Plan, dort 
eine Plantage für ſeine Geſellſchaft anzulegen. 
Jedenfalls hat er nun geglaubt, daß über ſeine 
früheren Thaten in Sanſibar Gras gewachſen 
ſei und ſeine Verbannung mit der Abberufung 
des Generalkonſuls ihr Ende erreicht habe.“ 
— Zu allgemeinen Anklagen gegen die 
Juden hat ſich ein Staatsanwalt in Breslau, 
Kobligk, veranlaßt geſehen bei einem Be⸗ 
trugsprozeß, der mit der Freisprechung des 
Angeklagten geendigt hat. Der Staatsanwalt 
ſtellte den Satz auf, daß bei Betrugsanklagen 
ſonſt nur 20 pCt. Freiſprechungen erfolgen, 
dagegen bei Betrugsanklagen gegen Juden 
50 pCt. Andere als jüdiſche Uebelthäter gingen 
nur einem gelegentlichen Impulſe nach. „Sie 
ſtehlen beiſpielsweiſe, weil ſie hoffen, nicht ent⸗ 
deckt zu werden. Werden ſie aber entdeckt, ſo 
iſt es in der Regel auch ein Leichtes, ſie zu 
überführen. Anders bei den jüdiſchen Betrügern. 
Dieſe ſind meiſtens wohlhabende Leute, die von 
Geldgeſchäften leben und daher in der ange⸗ 
nehmen Lage ſind, ſich die Leute, die ſie zu 
ihren Opfern erwählen, ausſuchen zu können. 
Nur daraus iſt es zu erklären, daß ein ſolcher 
Betrüger eine ganze Reihe von Zeugen aufzu⸗ 
treiben vermag, die ihm Gutes, ja das Beſte 
nachſagen. Sich ſolche Zeugen durch gelegent⸗ 
liche Wohlthaten zu verpflichten, das gehört 
eben mit zu ſeinem Geſchäft, zu ſeinem 
Renommee. Dieſer Typus von Betrügern, 
die ich kurzweg, ich werde wohl nicht dabei 
mißverſtanden werden, jüdiſche Betrüger | 
nenne, ſucht ſich beſchränkte, ungebildete 
Leute zu ſeinen Opfern aus. Beſonders 
günſtig für dieſe Betrüger iſt es, wenn dieſe 
Opfer Perſonen ſind, die aus gewiſſen Gründen 
nicht alles offen mittheilen wollen. Während 
der jüdiſche Betrüger ſeinem Opfer an ſich 
ſchon überlegen iſt, wird das Opfer in den 
Verhandlungen, die dem Betruge voraufgehen, 
noch gefliſſentlich verwirrt, und daher kommt 
es, daß die Betrogenen, wenn man den Be⸗ 
trüger faſſen will, gar nicht in der Lage ſind, 
beſtimmte Bekundungen zu machen.“ — Die 
Gerichtsverhandlung endigte, wie angegeben, 
mit einer Freiſprechung. Es mag zugegeben 
werden, daß es Fälle giebt, in welchen gewerbs⸗ 
mäßige Vermittler von Geſchäften hart an der 
Grenze des Betruges ſtreifen, ohne zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden zu können. In 
jeder Weiſe aber iſt der Staatsanwalt den 
Beweis ſchuldig geblieben, daß in dieſer Klaſſe 
die jüdiſche Konfeſſion ſtärker vertreten iſt, als 
andere Konfeſſionen. Eine amtliche Statiſtik 
über die Freiſprechung nach Konfeſſionen giebt 
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es nicht. Um ſo unverantwortlicher iſt es, 
derartige Anſchuldigungen zu erheben, wie ſie 
en nur antiſemitiſchen Agitatoren geläufig 
ind. 

— Der „Generalfeldoberſt“ von Wilden⸗ 
bruch wird am Neujahrstage an dem Stadt⸗ 
theater in Leipzig zur Aufführung gelangen. 

Hamburg, 18. Dezember. In der Klage 
des hieſigen „Generalanzeigers“ gegen den 
Theaterdirektor Pollini wegen Nichtzulaſſung 
eines Referenten zu den Vorſtellungen erkannte 
das Landgericht, daß eine allgemeine Aus⸗ 
ſchließung einer Perſon vom Theaterbeſuch 
unſtatthaft ſei, und verurtheilte Pollini, dem 
Referenten Eberhardt bei 500 Mark Strafe für 
jeden einzelnen Weigerungsfall den Zutritt zum 
Theater zu geſtatten, ihn auch für den bisher 
verweigerten Eintritt ſchadlos zu halten. 

Beuthen (Oberſchl.), 18. Dezember. Die 
hier abgehaltene Verſammlung von Berg⸗ 
arbeitern beſchloß die Abſendung einer Petition 
an den Kaiſer, den Reichstag und die Miniſter 
um Förderung der Bergarbeiterangelegenheiten. 
Der in der Verſammlung anweſende Abgeordnete 
Szmula erklärte, ſich für Einführung der acht⸗ 
ſtündigen Schicht verwenden zu wollen, ebenjo 
für Abſchaffung der Arbeitsbücher mit geheimen 
Zeichen. Die Verſammlung erklärte ſich ferner 
gegen Anſtellung ausländiſcher Arbeiter, für 
Schiedsgerichte (aus Arbeitnehmern und Arbeit⸗ 
gebern zuſammengeſetzt) ſowie gegen die Maß⸗ 
regelung ſtreikender Arbeiter und ihrer Führer. 
— In Karſten r d der Steinkohlengruben) 
iſt ein erheblicher Bruchtheil der Schlepper 
heute nicht eingefahren. Der Oberbergrath 
Brunn reiſte dorthin zur Unterſuchung der An⸗ 
gelegenheit. 

Myslowitz, 18. Dezember. Die ruſſiſche 
Regierung verbot den Kindern der deutſchen in 
Polen wohnenden Beamten den dieſſeitigen 
Schulbeſuch. 

München, 18. Dezember. Profeſſor von 
Gieſebrecht iſt in vergangener Nacht geſtorben. 
Der berühmte Hiſtoriker Friedrich Wilhelm 
Benjamin v. Gieſebrecht war in Berlin ge⸗ 
boren am 5. März 1814, beſuchte daſelbſt das 
Joachimsthaler Gymnaſium und widmete ſich, 
durch Ranke bewogen, hiſtoriſchen Studien. Er 
wurde Oberlehrer am Joachimsthaler Gym⸗ 
naſium, machte mehrere Studienreiſen nach 
Italien und ſchritt nach mehr als 20jährigen 
Vorarbeiten an die Ausarbeitung ſeines Haupt⸗ 
werkes, der „Geſchichte der deutſchen Kaiſer⸗ 
zeit“ (Braunſchweig, 1855 ff.) die mit dem 


bewilligt. 


König Leopold 
ſtaates ein. 


geladen. — Der König führte heute zum erſten 
Male in dem neuen Staatsrathe für den 
Congoſtaat den Vorſitz und hielt eine Anſprache 
über die Bedeutung der neuen Einrichtung. 
Nachdem ſich der König verabſchiedet hatte, 
übernahm der Staatsminiſter Pirmez den 
Vorſitz. Der Staatsrath ernannte zwei Vize⸗ 


in zwei Kommiſſionen, um für den Congoſtaat 
ein bürgerliches Geſetzbuch und eine Prozeß⸗ 
ordnung vorzubereiten. 

Paris, 18. Dezember. Ueber neue Ver⸗ 
wickelungen in Marokko gehen hieſigen Blättern 
Mittheilungen zu. Hiernach wäre eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen das Leben des Sultans von 
Marokko entdeckt worden, und zwar in der 


davon in Kenntniß geſetzt wurde, daß ſein 


Sämmtliche Theilnehmer ſind verhaftet, unter 
ihnen befinden ſich, wie dem „Figaro“ aus 
Tanger gemeldet wird, „hohe Würdenträger“ 
des marokkaniſchen Hofes. Zugleich wird mit⸗ 
getheilt, daß die Kabylen in der Umgegend 
von Fez ſich empört haben und ſich weigern, 
dem Sultan von Marokko Gehorſam zu leiſten. 
Auch wird eine bevorſtehende neue Expedition 
angekündigt. 

London, 17. Dezember. In Hatton⸗ 
garden, dem Hauptſitz der Londoner Diamant⸗ 
händler, wurde heute früh in einem anſcheinend 
zu dieſem Behufe gemietheten Komptor ein 
Briefträger bei Uebergabe eines eingeſchriebenen 
Briefes vom Empfänger, der ſich James Crosby 
nannte, und einem Helfershelfer überfallen, nach 
heftiger Gegenwehr niedergeſchlagen und mit 
Chloroform betäubt. Als er das Bewußtſein 
wiedererlangte, fand er ſich ſeines Briefbeutels 
beraubt und eingeſchloſſen, es gelang ihm jedoch, 
die Thüre aufzubrechen und fi in den Haus: 
flur zu ſchleppen, wo er gefunden und von da 
aufs Generalpoſtamt gebracht wurde. Hätten 
die Räuber ſchon geſtern Abend ihre That aus⸗ 
geführt, dann wären ihnen noch bedeutendere 
Summen in die Hände gefallen, immerhin fiel 
ihnen die kontinentale, darunter die deutſche 
Poſt, etwa zweihundert eingeſchriebene Briefe 
enthaltend, als Beute zu, darunter auch mehrere 
retournirte Werthſendungen, welche unverkaufte 
Diamanten in deklarirter Höhe von 20 000 
Pfund Sterling enthielten. Der Briefträger 
hat in ſeinem Kampfe mit den Räubern mehr: 
fache Verletzungen, namentlich im Geſicht und 
an den Händen davongetragen. Von den Ver⸗ 
brechern fehlt bisher noch jede Spur. 

Kairo, 18. Dezember. Das Projekt der 
Aufhebung der Frohnarbeit in Egypten ſcheint 
ſeiner Verwirklichung entgegenzugehen. Die 
Generalverſammlung hat die Regierungsvorlage 
über die Aufhebung der Frohnarbeit und über 
die Erhebung eines Zuſchlags zur Grundſteuer 
angenommen. Letztere Maßnahme iſt durch 
die finanziellen Erforderniſſe des Projektes 
hervorgerufen. 

— nn 
Vroniuzielles. 

© Kulm, 18. Dezember. Hier iſt heute 
ein Dienſtmannsinſtitut in Kraft getreten, dem⸗ 
ſelben gehören 6 Mann an. — Herr Zimmer: 
meiſter A. Meſeck hierſelbſt will an der Weichſel 
eine Dampfſchneidemühle errichten. 

L. Strasburg, 18. Dezember. Die täg⸗ 
liche Verbindung zwiſchen der Poſtagentur 
Pokrzydowo und dem hieſigen Poſtamte wird 
ſeit einiger Zeit durch einen Fußboten her⸗ 
geſtellt. Als letzterer am vergangenen Sonn⸗ 
tage Abends mit den Poſtſachen von dort 
zurückkehrte, wurde er im Karbower Walde von 
einem großen, unbekannten Manne mit der 
Forderung: „Halt! Das Geld her!“ ange⸗ 


elangt iſt. Namentlich der erſte, 1855 erſchienene 


glänzende Darſtellung wie durch gründliche 
Forſchung allgemeinen Beifall. G. ward 1857 als 
ordentlicher Profeſſor der Geſchichte nach Königs⸗ 
berg berufen und erhielt den zur Jubelfeier des 
Verduner Vertrages geſtifteten Preis. 1862 
folgte er nach Sybels Abgang einem Ruf als 
Profeſſor der Geſchichte nach München und 
wurde dort zum beſtändigen Sekretär der 
Hiſtoriſchen Kommiſſion ernannt und durch Ver⸗ 
leihung des Ordens der bairiſchen Krone 1865 
in den Adelſtand verſetzt. Eine Sammlung 
akademiſcher Feſtreden erſchien unter dem Titel: 
„Deutſche Reden“ (Leipzig 1871); auch ver⸗ 
öffentlichte er ſeinen werthvollen Vortrag über 
„Arnold von Brescia“ (daſelbſt 1873). 1874 
übernahm er die Leitung der früher von Heeren 
und Ükert begonnenen „Europäiſchen Staaten⸗ 
geſchichte“ für den Verlag von F. A. Perthes 
in Gotha. 

——— 


Ausland, 


Sofia, 18 Dezember. Prinzeſſin Clementine 
von Koburg iſt zum Beſuch ihres Sohnes, des 
Prinzen Ferdinand, am Dienstag hier ein⸗ 
getroffen. 

Athen, 18. Dezember. Die Regierung 
lehnte die Antwort auf die Interpellation 
Dellyannis wegen Kretas ab. Es heißt, die 
Oppoſition wolle die kretenſiſche Frage in einer 


neuen Form in der Kammer zur Sprache] halten. Der Beamte hatte aber fo viel Geiſtes⸗ 
bringen. gegenwart, ſchnell ſeinen Revolver zu ziehen 
Rom, 18. Dezember. Der Miniſter⸗ und die Waffe auf den Angreifer zu richten. 


Dieſe ernſtliche Drohung, ſowie das Heran⸗ 
nahen eines Wagens bewirkten, daß der Räuber 
eiligſt das Weite ſuchte. Der Bote wurde von 
dem betreffenden Wagen aufgenommen und ent⸗ 
kam ſo glücklich. — Seit Montag revidirt der 
Herr Regierungs⸗Schulrath Pfennig aus Marien⸗ 
werder einzelne Landſchulen beider Inſpektions⸗ 
Bezirke des hieſigen Kreiſes. 

Neuſtadt, 17. Dezember. Am Sonntag 
iſt das Ladenmädchen in der Bahnhofsreſtauration 
zu Rheda durch Brandwunden derartig verletzt 
worden, daß Gefahr für ihr Leben zu befürchten 
iſt. Eine brennende Petroleumlampe fiel ihr 
aus der Hand; ſie wollte die hervorbrechende 
Flamme erſticken, leider geriethen aber ihre 
Kleider hierbei in Brand. Es mußte ihre ſo⸗ 
fortige Beförderung in das hieſige Marien⸗ 
krankenhaus erfolgen. — Der praktiſche Arzt 
Dr. Hirſchberg von hier wurde geſtern, von 
einem ländlichen Krankenbeſuche heimkehrend, 
aus dem Wagen, der auf einen Prellſtein fuhr, 
hinausgeſchleudert und erlitt ſo erhebliche Ver⸗ 


präſident Crispi legte der Kammer diplomatiſche 
Schriftſtücke vor in Betreff Bulgariens, Kretas, 
Aethiopiens, ſowie bezüglich des Sklavenhandels 
im Rothen Meere und an der Küſte von San⸗ 
ſibar, ferner im Einvernehmen mit dem Kriegs⸗ 
miniſter ſolche, welche die Beſetzung Herens 
und Asmanas betreffen. Der Präſident der 
Kammer verlas ein Schreiben des kürzlich in 
Pavia zum Deputirten gewählten Profeſſors 
Sbarbaro, in welchem derſelbe für die Gültig⸗ 
keitserklärung ſeiner Wahl dankt und die Er⸗ 
wartung ausſpricht, daß der Präſident ſeine 
Freilaſſung veranlaſſen werde, damit er den 
Eid leiſten und ſein Mandat ausüben könne. 
Ein Antrag Crispi's, die Bureaus ſollten ſich 
morgen mit der Frage beſchäftigen, ob Sbarbaro 
in Freiheit zu ſetzen ſei, wurde mit großer 
Mehrheit angenommen. 
Bern, 18. Dezember. In der Schweiz 
haben geſtern der Nationalrath und Ständerath 
einſtimmig 17½ Millionen Frks. für die Be⸗ 
ſchaffung kleinkalibriger Gewehre und 3 038 000 


Frks. für die Befeſtigungen auf dem Gotthard 


Brüſſel, 18. Dezember. Nach einer Privat⸗ 
meldung der „Poſt“ von hier ſetzt heute Mittag 
einen Oberrath des Kongo⸗ 
Die Mitglieder deſſelben ſowie die 
Mitglieder des Afrikakongreſſes ſind zur Tafel 


präſidenten und zwei Sekretäre und theilte ſich 


Weiſe, daß dieſer durch eine Denunziation 115 Elektrizitätswerken den 
ſein] elektriſchen Strom erhalten zu können. Auf die 


eigener Bruder der Leiter des Komplotts wäre. 


zufolge, per Telephon die Nachricht von dem 
Waſſerhebewerk zu Hardershof hier ein, daß 
zwei dort beſchäftigte Arbeiter, welche ſich ihren 
Schlafraum vorgeſtern Abend mit Steinkohlen 
geheizt hatten, infolge Einathmens des Dunſtes 
lebensgefährlich erkrankt ſeien. ö 
geeilte Arzt fand nur noch einen der beiden 
Arbeiter am Leben, doch auch bei ihm war 
wenig Ausfiht auf Geneſung, 

andere inzwiſchen verſtorben war. 


Walter Simon, jüngfter Sohn des verſtorbenen 
Geh. Rath Simon, der ſchon vielfach öffentlich 
wie im privaten Leben ſich als Wohlthäter 
erwieſen, hat dem Magiſtrate die Anzeige ge⸗ 
macht, daß er der Stadt zur Herſtellung eines 
Kinderſpielplatzes ein vor dem Steindammer 
Thor gelegenes Terrain als Geſchenk offerire. 
Das Terrain umfaßt, wie die „Köln. Allg. 
Ztg.“ angiebt, 27 Morgen, liegt Conradshof 
gegenüber und hat einen Werth von 30 000 
Mark. 
Summe von 20 000 Mk. geſpendet, damit 
dieſes Gebiet mit Allem, was ein Kinderſpiel⸗ 
platz an zweckmäßigen und hygieiniſchen Ein⸗ 
richtungen erfordert, ausgeflattet werden könne. 
Es ſoll eine parkartige Anlage hergeſtellt, über⸗ 
dies auch Vorſorge getroffen werden, daß der 
Platz bei Regenwetter zu benutzen iſt, wie 
überhaupt alles geſchehen ſoll, um den Spiel⸗ 
platz mit allen Anforderungen moderner Zweck⸗ 


in unſerer Stadt allgemeine Anerkennung. 


letzungen an der linken Schulter und dem Arme, 
daß er ſich zur Anlegung eines Gypsverbandes 
nach Danzig begeben mußte. (D. Z.) 
n Soldau, 18. Dezember. In der 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins wurde der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
gewählt. Herr Rechtsanwalt Wronka iſt Vor⸗ 
ſitzender. — Am nächſten Sonntag findet die 
Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder ſtatt. Die 
Koſten werden von den eingeſammelten Bei⸗ 
trägen beſtritten, auch hat der Vorſchußverein 
50 Mk. zu dem wohlthätigen Zwecke bewilligt. 
— Ein Dienſtmädchen aus Skurpien hatte mit 
einem Knecht ein Liebes verhältniß angeknüpft, 
das nicht ohne Folgen geblieben iſt. Das 
Mädchen hat ſich vergiftet. 
Königsberg, 17. Dezember. Der Direk⸗ 
tion der Königsberger Pferdeeiſenbahn iſt, wie 
die „Kgsb. Allg. Ztg.“ berichtet, von der All⸗ 
gemeinen Berliner Elektrizitäts⸗Geſellſchaft das 
Angebot gemacht, die Pferdebahn in eine 
elektriſche Straßenbahn umzuwandeln, wenn ihr 
die Zuſicherung gemacht wird, von den ſtädti⸗ 
erforderlichen 


Wade aufſchlitzte. Hierüber ergrimmt, ergriff 
der jüngere Bruder den Spaten und ſpaltete 
dem ältern damit den Kopf, ſo daß der Tod 
ſofort eintrat. 

Stolp, 18. Dezember. Ein trauriges 
Weihnachtsfeſt hat das Schickſal einer Anzahl 
Fiſcherfamilien in unſerem Hafenorte Stolp⸗ 
münde bereitet. Die Fiſcher Arakor, Schröder, 
Böttcher und Kalbe waren geſtern mit den 
Fiſcherknechten Block und Marſchke zum Fiſch⸗ 
fang in See gefahren und kehrten nach ge⸗ 
thaner Arbeit in den Hafen zurück. Beim Ein⸗ 
ſegeln kenterte das Boot und ſämmtliche 6 In⸗ 
ſaſſen fanden in den Fluthen ihr Grab. Bis 
jetzt ſind 3 Leichen geborgen. 


Lokales. 
Thorn, den 19. Dezember. 


— [Das Herrenhaus: Mitglied 
Herr v. Slaskil hatte ſchon vor längerer 
Zeit ſein Mandat niedergelegt, weil er ſein 
Rittergut Trzebez in Weſtpreußen ſeinem Sohne 
abgetreten hatte. Die polniſchen Zeitungen 
machen nun darauf aufmerkſam, daß bis jetzt 
die Neuwahl eines Herrenhaus⸗Mitgliedes für 
die Kreiſe Thorn ꝛc. noch immer nicht aus⸗ 
geſchrieben ſei, und daß ebenſo auch ein oder 
zwei andere Herrenhaus⸗Sitze, für welche dem 
weſtpreußiſchen Grundbeſitz das Präſentations⸗ 
recht zuſteht, vakant ſind. Es werde ſich em⸗ 
pfehlen, daß die polniſchen Mitglieder des 
Herrenhauſes den Vorſitzenden diefes Hauſes 
darauf aufmerkſam machten und ihn erfuchten, 
ſich an den Herrn Miniſter des Innern wegen 
Ausſchreibung dieſer Wahlen zu wenden. 

— [Eine polniſche Zeitung 
in Berlin.] Wie Poſener polniſche 
Blätter mittheilen, ſoll von Neujahr ab in 
Berlin eine polniſche Zeitung unter dem Titel 
„Prawda“ zweimal wöchentlich erſcheinen. Ver⸗ 
leger der neuen Zeitung ſind die Herren 
Zalachowski und Komp. Verantwortlicher Re⸗ 
dakteur Herr Peter Kliemann. („Prawda“ 
heißt auf deutſch „Die Wahrheit.“) 

— [Die Weihnachtsbeſcheerung! 
für die Sänger des liturgiſchen Chores der 
vereinigten neuſtädtiſchen und St. Georgen⸗ 
Gemeinde findet am Freitag, den 20. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr in der Aula der Mittel⸗ 
ſchule ſtatt. 

— lErgriffene Verbrecher.] Die 
beiden von dem hieſigen Schwurgeicht wegen 
Todtſchlags zu langjähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
Tien doe 5 7900 5 er, denen es gelang, auf dem 

ransport nach Mewe zu entſpringen, ſind er⸗ 
griffen. Nach der „Oſtd. Pr.“ kamen beide, 
als wenn gar nichts geſchehen ſei, zu ihren 
Eltern nach Dombradtka bei Argenau. Das 
Schulzenamt wurde ſofort davon benachrichtigt. 
Beide Verbrecher wurden verhaftet, ſtark gefeſſelt 
und nach Inowrazlaw abgeführt. 

— [Gefunden! in der Seglerſtraße ein 
Nickeluhrgehänge, im Schlachthauſe die Herzen, 
Lungen und Zungen von 2 Schweinen. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
13 Perſonen. — In einem Hauſe in der 
Strobandſtraße hatte geſtern die bereits 13 mal 
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Arbeiterfrau 
Schönjan einen Läufer entwendet. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde alsbald bemerkt und die Diebin 
verfolgt. 
ſie nach langem Suchen auf dem Dache eines 
Hintergebäudes aufgefunden wurde. Der ge⸗ 


bezügliche Anfrage iſt eine bejahende Antwort 
von kompetenter Stelle ertheilt worden. — 
Geſtern Nachmittag traf, der „K. Hart. Ztg.“ 


Der dorthin 


während der 


Königsberg, 17. Dezember. Herr Dr. 


Außerdem hat der Geſchenkgeber eine 


mäßigkeit zu verſehen. Die große Gabe findet 

Königsberg, 18. Dezember. Am 11. d. 
Mts. erſchien auf der Angeklagtenbank eine 
alte Frau, die ſehr ermüdet zu ſein ſchien, hatte 
ſie doch eine Reiſe aus der Tapiauer Gegend 
hinter ſich, aus der ſie gekommen, um vor der 
Strafkammer des königlichen Landgerichts ihre 
Sache zu vertheidigen, wegen welcher ſie das 
Schöffengericht in Tapiau freigeſprochen, während 
die königliche Staatsanwaltſchaft gegen das er⸗ 
gangene Urtheil Berufung eingelegt hatte, und 
zwar mit Erfolg. Die Strafkammer erkannte 
unter Verwerfung des Urtheils gegen die An⸗ 
geklagte, die nach ihren Vorbeſtrafungen eine 
arge Waldfrevlerin zu fein ſcheint, auf 2 Mark 
Strafe und Erſatz des Werthes (von 2 Pfg.) 
der von ihr aus einem Forſtbelauf entwendeten 
Neſſeln. Neſſeln gehören nämlich den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen gemäß zu den Walderzeug⸗ 
niſſen, die zur Zeugfabrikation und zu Futter⸗ 
zwecken verwandt werden, und dürfen ohne 
Genehmigung nicht aus den Wäldern ent⸗ 
nommen werden. Nachdem das Urtheil ver⸗ 
kündet worden war, traten mehrere gerade auf 
der Gerichtsſtätte anweſende Rechtsanwälte für 
die alte Matrone ein und beſchenkten dieſelbe, 
die unter Handküſſen die ihr dargebrachten 
Gaben eifrig einheimſte. So ſchloß die Ver⸗ 
handlung mit einer Szene, die ſelbſt den 
Richtern und dem Staatsanwalt ein Lächeln 
abnöthigte. 

Inſterburg, 18. Dezember. Die Arbeiter⸗ 
frau M., welche vor 7 Jahren mit ihrem an⸗ 
getrauten Ehemann in Sonnenberg, Kreis Dar⸗ 
kehmen wohnte, mußte denſelben zu jener Zeit ver⸗ 
laſſen, da er ſie arg mißhandelte und zog nach 
unſeter Stadt, wo ſie ſich zu ernähren ſuchte. 
Kürzlich brachte ſie nun in Erfahrung, daß ihr 
Ehemann ſich wieder verheirathet habe. Die 
von ihr dieſerhalb angeſtellten Ermittelungen 
ergaben die volle Wahrheit dieſes Gerüchts. 
Die Frau hat nun den Strafantrag gegen ihren 
Mann wegen Bigamie geſtellt. (Oſtd. Volksztg.) 

Tilſit, 18. Dezember. Am Sonnabend 
Nachmittag verſtarb im 94. Lebensjahre das 
Ehrenmitglied des hieſigen Kriegervereins, der 
ehemalige freiwillige Jäger aus den Befreiungs⸗ 
kriegen von 1814/15, Herr Kaufmann Johann 
Frank. Mit ihm iſt der letzte im Kreiſe Tilſit 
angeſeſſene Veteran der Freiheitskriege aus dem 
Leben geſchieden. — Vor einigen Tagen er⸗ 
zürnten ſich die Gebrüder D. in Kruklinnen 
derartig, daß der ältere dem jüngeren mit einem 


verſteckt. — Ein aus Warſchau hier einge⸗ 
troffener Kellner wechſelte geſtern in der Brücken⸗ 
ſtraße bei Herrn Ho. ſeine Baarſchaft, be⸗ 
ſtehend in 20 Rubel, in deutſches Geld ein. 
Bei dieſer Gelegenheit entwendete der Kellner 
einen im Laden befindlichen werthvollen Ueber⸗ 
zieher. Der Polizei wurde von dem Diebſtahl 
Kenntniß gegeben und gelang es den Sicher⸗ 
heitsbeamten den Kellner, welcher den Ueberzieher 
angelegt hatte, auf der Neuſtadt zu ermitteln. 
Von dem eingewechſelten Gelde wurde jedoch 
nur ein kleiner Theil bei ihm vorgefunden, 
es lag die Vermuthung nahe, daß dieſer 
Diebſtahl in Gemeinſchaft mit anderen 
Perſonen nach vorhergegangener Abmachung 
ausgeführt worden war. Dieſe Vermuthung 
hat ſich im vollen Umfange beſtätigt. Es 
wurde eine Hausſuchung vorgenommen und 
dabei ein ganzes Lager geſtohlener Sachen, 
werthvolle Stoffe, Herrenanzüge, Kolonialwaaren, 
Thees, Schnupf⸗ und Kautabake aufgefunden. 
Viele ſolcher Waaren ſind von den Dieben 
bereits verkauft und dürften die heutigen Vor⸗ 


hängnißvolles Nachſpiel haben. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt anhaltend, heutiger Waſſerſtand 0,55 Mtr. 
Auch aus Warſchau meldet das heutige Tele⸗ 
gramm Wachswaſſer, es läßt ſich bei der an⸗ 
haltenden milden Witterung annehmen, daß 
ſich die Eisſtopfung bei Neuhof löſen und in 
Folge deſſen im unteren Stromlauf bald ein 
noch höherer Waſſerſtand zu erwarten ſein wird. 


Dieſe flüchtete in ein Nebenhaus, wo 


ſtohlene Läufer war hinter dem Schornſteine 


Meſſer drei Finger zerſchnitt und die linke * 


gänge noch für manche andere Perſon ein ver⸗ 


Ueber eine Straf: Expedition 


der Kreuzerkorvette „Alexandrine“ nach Neu: 
Mecklenburg wird der „Kreuzztg.“ in einer 
Korreſpondenz aus Sydney vom 1. November 
folgendes berichtet: An der Küſte von Neu⸗ 
Pommern erfuhr der Kommandant Anfang 
September die Ermordung zweier deutſchen 
Händler, die in Kephu, einem an der Küſte 
von Neu⸗Mecklenburg gelegenen Dorfe, deſſen 
Einwohner ſchon vor drei Jahren einmal von 
dem am 16. März im Hafen von Apia mit 
verunglückten Kreuzer „Adler“ ihrer Miſſethaten 
wegen ſehr nachdrücklich beſtraft wurden, von 
Eingeborenen erſchlagen worden ſind. Der 
Name des einen Händlers iſt Hoppe, den 
Namen des anderen konnte dagegen Herr von 
Prittwitz nicht in Erfahrung bringen. So viel 
aus den ſpärlichen Mittheilungen, die den 
Offizieren gemacht wurden, ſonſt noch geſchloſſen 
werden konnte, hatten die Mörder in Dienſten 
ihrer Opfer geſtonden. Außerdem ſollten ſie 
von den Salomonsinſeln ſtammen. Immerhin 
konnte der Kommandant der „Alexandrine“ 
ſchließlich ſoviel in Erfahrung bringen, daß die 
Miſſethäter in ein Dorf, Lagulleman, geflohen 
waren und ſich in demſelben verborgen hielten. 
Nach Lagulleman wurde ſomit eine Landungs⸗ 
abtheilung in einem Boote abgeſchickt, die jedoch 
nur konſtatiren konnte, daß das Dorf verlaſſen ſei. 
Da anderweitige Genugthuung nicht zu erlangen 
war, wurde daſſelbe in Brand geſchoſſen. In 
ö der Folge ſtieß man jedoch auf einen deutſchen 
| Händler, Bohlſen mit Namen, der denn 
auch, nachdem ihn die „Alexandrine“ beim 


* ——— Ä 


e 


Dorfe Laſua an Land geſetzt hatte, unter Zu⸗ 
hilfenahme ſeiner eigenen ſchwarzen Arbeiter den 
0 einen der geſuchten Mörder ausfindig machte 
| und zur Haft brachten. Der andere Hallunke 
| war aus dem Dorfe entflohen, nachdem er noch 
zuvor mit einem Kanaken in Konflikt gerathen 
| war. Von Laſua ging die Kreuzerkorvette aber: 
mals nach Matupi zurück, traf daſelbſt am 
8. September ein und dampfte hierauf am 18. 
gleichen Monats nach Finſchhafen, wo der ein⸗ 
gefangene Mörder in die Hände des kaiſerlichen 
| Richters für das Schutzgebiet, Aſſeſſors Schwerte 
(mittlerweile zum Kanzler befördert), abgeliefert 
wurde. Die „Alexandrine“ unternahm ſpäter 
einen nochmaligen Verſuch, ſich des entkommenen 
Mörders des Händlers Hoppe zu bemächtigen, 
fuhr aber dann, als dieſer zweite Schritt von 
keinerlei Erfolg begleitet war, ſchließlich nach 
der zur Hove ⸗ Gruppe gehörigen, zwiſchen 
159,10 O. und 5,24 S. gelegenen Ong⸗Tong⸗ 
Inſel, auf welcher die deutſche Flagge aufge⸗ 


Protektorats iehmende Proklamation von 
Herrn v. Prittwitz verleſen wurde. Die gleiche 
Förmlichkeit wurde auf der Inſel Yabel, 
Salomonsgruppe wiederholt. Am 22. Oktober, 
als die Kreuzerkorvette vor Oog⸗ Tong lag, 
wurde Kapitänlieutenant Max Paleske vom 
Klimafieber dahingerafft. 

. — — — — N ET. 


Kleine Chronik. 


„Ein umfangreicher Raubmordprozeß begann am 
Mittwoch vor dem Schwurgericht zu Ratibor gegen 
drei Perſonen: den 30 jährigen Schuhmacher Franz 
Dziedeck, den 22jährigen Bergmann Ignatz Gembitza 
und den Vater des letzteren, Pfeifenſchneider Lorenz 
Gembitza. In der Nacht vom 4. zum 5. April iſt die 
Frau des erſten Angeklagten, welche von ihrem Manne 
getrennt lebte und bei ihrem Bruder in Niedobſchütz 
Unterkommen gefunden hatte, ermordet und ihrer ge⸗ 
ringen Baarſchaft beraubt worden. Der Bruder der 
Ermordeten, namens Herz, wurde in jener Nacht durch 
Lärm in ſeiner Wohnung erweckt. Er ſah, wie zwei 
0 Perſonen auf ſeine Schweſter eindrangen, und entging 

einem gegen ſeine eigene Perſon gerichteten Angriffe 
nur dadurch, daß er, nur mit einem Hemd bekleidet, 
durch den tiefen Schnee zu einem Nachbar floh und 
N von dort Hilfe herbeiholte. Als dieſelbe am Thatorte 
anlangte, war die Mordthat ſchon geſchehen und die 
Mörder hatten das Weite geſucht. Eine am Thatorte 


Taſchentücher 
recht — S 0 ür zen, 


ſowie alle anderen Leinenartikel 
empfiehlt 
Benjamin Cohn, 
Nr. 7. Brückenſtr. Nr. 7. 
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| vorzügliches umehl, ſowie ſämmt⸗ 
liche ee in bekannter Güte, 
> empfiehlt M. Silbermann, 
Schuhmacherſtr. 429. 


in eſſ. Kochoſen, tiſch billig 
€ zu verkaufen . ee N 


Zoei Stick Jungpie 
g Fran ein Kalb 
(zum lachten) zu verkaufen. 
Lüttmann, Leibitſch. 
r ionäre mg 
| finden . 
Joh. Goldbaum, Schillerſtr. 406, 1. 
TTTiſuolergeſellen 
1 und 1 Lehrling werden geſucht von 
B. Fehlauer, Tiſchlermſtr. Bromb. Vorſt. 


Erklärung des deutſchen 


Rechnungs- 


mit Lirmendruck etc., 


Ein Mädchen, an hen weiß, 


wird geſucht 


Eine Aufmwärterin 


geſucht, Culmerſtratze 319, Hof, 1 Treppe. 
Wohnung 7 8 5 


Eine geſunde, helle Wohnung von 
etwa 7 Zimmern, womöglich mit Garten, 
wird zum 1. April 1890 zu miethen 

eſucht. Off. unt. A. in d. Exp. d. Big. 
Herrſchaftliche Wohnungen, 6—8 Zim. 
9 5 Eng Pferdeſtall, Wagenremiſe, 
ſind zum 1. April 1890 zu vermiethen. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 170. 


zurückgelaſſene Pfeife und zwei Stöcke ſind zu Ver⸗ 
räthern der Angeklagten geworden, außerdem hat der 
gerichtliche Chemiker Dr. Jeſerich zu Berlin an den 
Kleidern des Dziedeck Blutflecke nachgewieſen und auch 
die Fußſpuren im Schnee belaſten die Angeklagten. Es 
wird angenommen, daß die beiden erſten Angeklagten 
die Mordthat verübt haben und der dritte Wache ge⸗ 
ſtanden hat. Der Angeklagte D. hat im Laufe der 
Unterſuchung ein Geſtändniß abgelegt und die beiden 
anderen als Mitſchuldige bezeichnet. Jetzt ſtellen die 
letzteren die Sache jo dar, als ob Dziedeck durch „Um⸗ 
ſchmieden eines eiſernen Ringes um den Kopf“ derartig 
im Gefängniß gepeinigt worden wäre, daß er die Un⸗ 
wahrheit gejagt habe. — Nach mehrtägiger Verhand- 
lung hat die Beweisaufnahme am Dienſtag zu einem 
Schuldigſpruche der 3. Angeklagten geführt. Durch die 
am Thatorte zurückgelaſſenen Sachen, durch die Spuren 
im Schnee, in welche die befleckten Stiefelſohlen des 
Ignaz Gembitza genau paßten, wurden die Ausſagen 
des Angeklagten vollſtändig widerlegt. Nachts zwölf 
Uhr ſind zwei Männer in die Wohnung des Zeugen 
Herz, wo die Frau Dziedeck ſchlief, eingedrungen, der 
eine hat ſich auf die Frau, der andere auf den Herz 
geworfen und während letzterem zu entkommen gelang, 
iſt der Frau der Hals bis auf den Wirbel durchſchnitten 
worden. — Nach dem Wahrſpruch der Geſchworenen 
wurde der Angeklagte Dziedeck wegen Raubes und 
Mordes zum Tode verurtheilt, gegen Ignaz 
Gembitza dagegen lautete das Urtheil wegen Mord⸗ 
verſuches auf 10 Jahre Zuchthaus, gegen Lorenz 
Gembitza wegen Beihülfe zum Raube auf 2 Jahre 
Zuchthaus. 

»Eine Expedition nach Babylon haben die Ameri⸗ 
kaner ausgeſandt, um dort Ausgrabungen anzuſtellen. 
Dieſelben haben allen Grund, ſich zu dem Erfolge 
ihrer erſten archäologiſchen Kampagne zu beglück⸗ 
wünſchen. Sie haben in Nipper, dem alten Nipur, 
einem Mittelpunkte der frühchaldäiſchen Kultur, den 
Spaten eingeſetzt und den großen Baal⸗Tempel dort 
bloßgelegt. Während man früher annahm, daß dieſer 
gegen 3000 (ö?) vor Chriſti Geburt von Ur. Ban, 
König von Ur, erbaut worden ſei, ſtellt ſich jetzt her 
aus, daß dieſer König den Tempel nur wieder her⸗ 
geſtellt hatte; vorhandene Ziegel ⸗Inſchriften führen bis 
auf Naram⸗Sin, den Sohn von Sargon I., um 
3750 vor Chriſti Geburt (7) zurück. Im Laufe der 
Ausgrabung ſtieß man auf die große Tempel⸗Bibliothek 
in Ur. Mehr als 2000 Thontafeln wurden gefunden, 
leider waren viele in zerbrochenem Zuſtande; dieſe 
Inſchriften gehen von 2000 vor Chriſti Geburt bis zu 
Artaxerxes Longimanus hinab. Unter dieſen Thon⸗ 
inſchriften befinden ſich religiöfe Hymnen, Zauber⸗ 
formeln, aſtronomiſche Schriften, Geſellſchaftsverträge, 
Königsliſten, hiſtoriſche Berichte, grammatiſche und 
lexikaliſche Berichte. f 

Ruſſiſche Prinzen in der Lehre. In der Stadt 
Konin, Gouvernement Kaliſch, leben — ſo erzählt der 
„Graſhdanin“ — gegenwärtig zwei junge ruſſiſche 
Prinzen, Kinder eines der Fürſten Maſſalſki, in den 
allerbeſcheidenſten Verhältniſſen. Ein Knabe iſt 15 Jahre 
alt und iſt in der Lehre beim Schuſter Drigas, der 
andere, von 17 Jahren, iſt Schneiderlehrling beim 
Schneider Schnajder. Beide Knaben leben in der 
größten Noth, haben oft Hunger auszuſtehen und 
Prügel zu ertragen und keine Ahnung davon, daß ſie 
Fürſtenkinder ſind und als einzige Erben einer rieſigen 
Erbſchaft betrachtet werden können. Der Großvater 
dieſer unglücklichen Fürſten, Gatte einer außerordent⸗ 
lich reichen, inzwiſchen verſtorbenen Fürſtin, bekleidete 
ſeiner Zeit einen hohen Poſten und beſaß ſelbſt reiche 
Mittel. Sein Sohn heirathete eine Bäuerin, die ihm 
die genannten zwei Knaben ſchenkte. Dieſe „Mes- 
alliance“ wurde von der reichen Fürſtin⸗Mutter nicht 
anerkannt und ſie entzog ihrem Sohne alle Unter⸗ 
ſtützung. Folge davon war aber, daß die armen Enkel 
in die Lehre gegeben werden mußten. Die alte Fürſtin⸗ 
Mutter iſt nun kürzlich geſtorben und es ſollen ſich 
Leute gefunden haben, die dokumentariſch die berechtigten 
Erbanſprüche der Knaben nachweiſen wollen; leicht 
möglich iſt es alſo, daß die beiden jungen Leute dem⸗ 
nächſt das mühevolle Handwerk bei Seite legen und 
die bei weitem leichtere Kunſt treiben werden, als 
ruſſiſche Große zu leben. 

Ein Bauernzweikampf. Aus Rom, 14. d. Mts., 
wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Bei Ventimiglia 
geriethen zwei Bauern wegen eines Ackerſtückes in 
heftigen Streit. und da ſie ſich nicht einigen konnten, 
kamen ſie dahin überein, ſich, wie es die großen Herren 
thun, zu duelliren. Unkundig in der Führung des 
Degens oder Säbels und nicht im Beſitz von Piſto len, 
wählten ſie als Waffe die Flinte. Unverzüglich nach 
getroffenem Abkommen traten die beiden Bauern mit 
der Waffe in der Hand auf den Kampfplatz, ſtellten 
ſich, ohne Zeugen hinzuzuziehen, einander gegenüber; 
einer von ihnen zählte bis drei und im nächſten Augen⸗ 
blick lagen beide leblos am Boden. Einer war durch 
den Kopf, der andere durch die Bruſt geſchoſſen. 

Man muß ſich zu helfen wiſſen. 
Der Umſchwung der Dinge in Braſilien, fo. 
erzählt der „Figaro“, hat wohl niemand ſchmerz⸗ 


licher bedauert, als die Modiſtin Madame X. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


te 
Buch- und Aceidenz-Druekerei f 1 
g i 4 44 551. Vorderzimmer, mit jep. Eingang, Stets das Neueſte und 5 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. MW e eee deen 
Wobnung, 4 Zimm. u. Zubehör, Waſſer⸗ Möbl. immer zu verm. Tuchmacherſtr 174. A. 
Ein möbl. Zim. f. Iod. 2 Herrn bill. 3. verm. 
Brückenſtr. 19, i. Hinterhauſe 1 Tr., links. 
öbl. Zimm, m. a. o. Nenſion, für 
bis 2 Herren z. verm. Schuhmacherſtr. 426. 
1 möblirtes Sime er zu vermiekhen 
Eliſabethſtraße 267 a, II. 
Möbl. Zim zu vermiethen Brückenſtr. 39, l. 
gr. fein möbl. Zimmer, für 1 oder | 
Herren, v. 1. Januar zu vermiethen evil. 
auch mit Penſion Coppernicusſtr. 184, 2 Tr. von den gewöhnlichen bis zu den hochfeinſten 


das mit Kindern 
Baderſtr. Nr. 74, 1 Tr. 


1 


zu vermiethen 


Zum Quartals schluss 


chema's, 


leitung, 3. Etage, vermiethet zum April 


1 Wohnung, Pferdeſtall u. Nemife von 
ſofort od. Neujahr zu vermiehen bei 
C. E. Huch, Kl.⸗Mocker, ald Culmſeeſer Chauſſee. 
Balkonwohnung, 2. Et, Breiteſtr. 459, 
von ſofort od. 1. April z. verm., ſowie ein 
Schlitten u. 4 noch gut erhaltene Flügel 
Feuſter zu verkaufen bei 

Wittwe v. Kobielska. 


Kleine Wohnung und Pferdeſtälle 
Ein mö bl. Zim. mit Kabinet auch Burſchen⸗ 


in Paris; ſie war nämlich Hofkorſettenfabri⸗ 
kantin der Kaiſerin von Braſilien. Lange ſann 
ſie nach, wie ſie dieſen Ausfall eines ſo wohl⸗ 
klingenden Titels, der ihr bei ihrem Geſchäfte 
recht förderlich geweſen, erſetzen könnte. Schließ⸗ 
lich kam ihr ein Einfall, einfach wie das Ei 
des Kolumbus. Sie ließ auf ihre Geſchäfts⸗ 
karken drucken: Madame X., Korſettenfabrikantin 
der Republik Braſilien. 

Das Land der Pantoffelhelden. Kanſas, 
ſa ſchreibt die „Neworleans Deutſche Zeitung“, 
iſt das moderne Paradies der amerikaniſchen 
Frauen. Dieſelben beſitzen dort vorläufig das 
aktive und paſſive Stimmrecht nur bei Lokal⸗ 
wahlen, und doch dominiren ſie bereits im 
ganzen Staate. Man hat dort Gemeinde⸗ und 
Stadträthe, die ausſchließlich aus Frauen be⸗ 
ſtehen, welche die Bevölkerung, beſonders die 
männliche, unter eiſerner Fuchtel zu halten 
wiſſen; es giebt in Kanſas mehr weibliche 
Prediger, Aerzte und Advokaten, und mehr 
männliche Perſonen, die weibliche Arbeiten ver⸗ 
richten, als in irgend einem anderen Staate. 
Der Hilfsgeneralanwalt iſt ein Frauenzimmer 
und es exiſtiren zahlreiche weibliche Farmer, 
Banquiers, Kaufleute, Schulſuperintendenten, 
Redakteure und Buchdrucker. Jedes County 
beſitzt weibliche Schulräthe und die Ortſchaft 
Cottonwood Falls hat ſich ſogar einen weib⸗ 
lichen Polizeirichter zugelegt, der mit unnach⸗ 
ſich licher Strenge alle Vergehen ahndet, welche 
ſich die Pantoffelhelden des kleinen Neſtes zu 
Schulden kommen laſſen. Am härteſten werden 
die ſogenannten Männer beſtraft, die trotz des 
von ihnen geſchaffenen Prohibitions⸗Amendements 
zur Staats verfaſſung manchmal heimlich be⸗ 
rauſchende Getränke zu erlangen wiſſen und die 
Spuren des „geiſtigen Genuſſes“ dann öffent⸗ 
lich zur Schau tragen. 

— 
Handels-Machrichten. 


Warſchau. Die „Poſener Zeitung“ bringt einen 
Wollbericht von hier. Neuerdings find hier und in 
der Provinz folgende Abſchlüſſe gemacht worden: Ein 
Berliner Händler kaufte in Bialyſtok ungefähr 500 Pud 
polniſche und litthauiſche Wolle von mittlerer Oualität, 
ferner am hieſigen Platze über 100 Zentner Dominial⸗ 
Wolle, zum Preiſe von 90 Tal. Nach Poſen wurden 
gleichfalls am hieſigen Platze ungefähr 30 Zentner 
ſehr feine Dominial⸗Wolle von vorzüglicher Wäſche 
zum Preiſe von über 100 Tal. pro Zentner verkauft. 
Faſt der ganze hieſige Vorrath von Gerberwolle wurde 
nach Berlin verkauft, und für ungefähr 700 Stein 
feine Qualität ungefähr 8½ Rubel, für gröbere 
5 Rubel pro Stein bezahlt. In den letzten Tagen 
erſchienen hier auch Kaufleute aus Brandenburg 
und Umgegend, machten jedoch wegen zu hoher 
Forderungen keine Einkäufe. In der Umgegend von 


Lodz, Brzezin und Lask reiſen gegenwärtig Agenten 
ausländiſcher Firmen und kaufen Ron Den. de. 


die Wollvorräthe auf; auch werden mit vielen Produ⸗ 

zenten bereits Verträge auf Lieferung von nächſt⸗ 

jähriger Wolle abgeſchloſſen und ſogar ſchon Vor⸗ 

ſchüſſe auf dieſelbe gezahlt. 

— — —̃ — 
Submiſſions⸗Termine. 


Magiſtrat in Culmſee. Vergebung des Baues 
eines maſſiven Senkbrunnens einſchl. der Material- 
lieferung. Angebote bis 30. Dezember, Vorm. 11 Uhr. 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 18. Dezember. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 119 und 
12/2 Pfd. 180 M., 126/7 Pfd. 188 M., weiß 127 
Pfd. 190 M., Sommer- 112/ Pfd. 171 M., 128/9 Pfd. 
188 M,, polniſcher Tranſit gutbunt 127 Pfd. 142 M., 
hochbunt 127/8 Pfd. 144 M., ruſſiſcher Tranſit Ghirka 
5 Pfd. 125 M. 


166 M., ruſſ. Tranſit 124 Pfd. 114 Pfd. 

Gerſte große 102 Pfd. 140 M., ruſſ. 98109 
Pfd. 105—121 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. 
4,45 —4,82½ M. bez. 

Rohzucker ſtetig. Rendement 920 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 12,30 M. Gd., Rendement 880 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 11,25 —11,35 M. 
bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


1 


zum Seeepport, Weizen · 


1 


vermiethen 


F. Gerbis, 


oggen. Bezahlt inländ. 124, 127 u. 128 Pfd. 


Wohnung, 4 5 Zimmer nebſt Zubeh. es 
ſofort zu vermiethen Schillerſtr. 412. 28 goldene und ſilb. Medaillen 
J. Dinter. und Diplome. 


M.3,, Rab. e 5 


öbl. helles Zimmer nebſt Kabinet 

nach vorn, mit Burſchengelaß zu haben 
ze Brückenſteaße Nr. 19. 

möbl. Zimm. m. a. o. Beköſtigung zu 


Culmerſtraße 321, 1: 


—:: pp SENT RT 
Ein möblirtes Zimmer zu . vermiethen 
Gerberſtr. 287, part. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. Dezember. 


Fonds: feſt. IIS. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 218,00 217,45 
Warſchau 8 Tage 8 217,75 217,10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ .. 102,80 102,80 
Pr. 4% Conſols 105.25 105,20 
Polniſche Auen 5%, 5 63,50] 63,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 59,20 50,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. II. 100,10 100,20 

Oeſterr. Banknoten 172,95 173,10 


Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 2247,50 246,00 


Weizen: Dezember 197,00 196,50 
April⸗Mai 202,50 202.50 

Loco in New⸗Hork 86 ¼ [ 85 % 

Roggen: loco 178,00 179,00 
Dezember 179,00 179,50 

April⸗Mai 180,50 180,50 

Mai Juni 179,50 179,50 

Rüböl: Dezember 70,89] 71,60 
April-Mai 64,40 30 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 51/00 51,30 
do mit 70 M. do. 31,8901 32,20 

Dez.⸗Jan. 70er 31,50] 31.80 

April⸗Mai 70er 32.50] 32 80 


Wechſel⸗Diskont 5%ë ; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5½ %, für andere Effekten 6%, 
1 Depeſche. 
önigsberg, 19. Dezember. 


(v. a u. Grothe. 
eſt. 

Loco cont. 50er —,.— Bf., 48,25 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 29,00 „ —.— „ 
Dezember —,.— „ 48,00 „ —.— „ 

Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 19. Dezember 1889. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen feſt, ſehr ſchwaches Angebot, 125 Pfd. bunt 
175/6 M., 125 Pfd. hell 181 M., 127 Pfd. hell 
184 M., 129 Pfd. hell 186 M. k 
Roggen feſt, ruſſiſcher 166—172 M., inländiſcher 
\ 120 Pfd. 173 M., 123 Pfd. 175/6 M. 
Gerſte Brauw. 155 —165 M., Futterw. 120—133 M. 
Er bſen Futterw. 140—148 M. nach Trockenheit. 
Hafer 150-159 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 tundel Barom. Therm Wind⸗Wolten⸗Wemer⸗ 
E 8 5 8 R. Stärke. bildung tung n 
18.[2 hp. 766.0 14] S® j2 | 10 

9 hp, 1766.1 |+ 2.2 W. 1 10 

19. 7 ha, | 765.1 [＋ 2.8 & 10 


Waſſerſtand am 19 Dezember, Nachm. 1 Uhr: 0,55 Mteer 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
al ke 8 ern 
aſſerſtand heute 1,69, geſtern 1.43 
Meter. Das Wafer fteigt bh. 


1 erleichternd und löſend auf 
f Anregend, die Athmungsorgane zu wirken, 
ohne die Verdauung zu ſtören, dies vermag nur 
die Naturkraft der mineraliſchen Erdſalze wie ſie eben 
in Fay's Aechten Sodener Mineral- 
Pastillen enthalten ſind; daher bieten ſie auch 
den schwer erkrankten Lungenleidenden.. wohlthätige 
Linderung, den an Katarrh Leidenden baldigſt Heilung. 
Käuflich pro Schachtel a 85 Pfg. in den Apotheken. 

—— — . — — — ä —U—ä—f — 2 — 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter ⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im 5 | zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt erdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrik-Depot von G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet 

ern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


Spielwerke 


4200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 

Glocken, Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, 
arfenſpiel 2c. 


(Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt a 
Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten ſende 8 
franko. 1 


Jagdſchlitten, 


Culmerſtraße 308. habe wieder vorräthig und ſtelle dieſelb 
5 Ein Pferdeſtall loft Bee zu den billigsten Preiſen. N m 
gelaß zu verm. Strobandſtr. 21, part. Imiethen. C. Habermann, Schillerſtr 407.1 Alb. Gründer's Wagenbauerei- 


Umfangreiches Contobücher-Lager 


oe," 
Inſerate 
für unſere Zeitung, welche am 
Tage der Aufgabe noch Auf⸗ 
nahme finden ſollen, werden 
angenommen: 


kleinere Inſerate: 
nur bis 3 Uhr Nachmittags, 
größ. Geſchäfts⸗Inſerate: 
nur bis 12 Uhr Mittags. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief eines 
ſanften Todes im 88. Lebensjahre 
der penſionirte Seminarlehrer 


Carl Prengel. 
Freunden und Bekannten widmen 
dieſe Traueranzeige 

Culmſee, d. 18. Dezbr. 1889. 

Die tleſbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Trauerandacht beginnt Sonn- 


5 abend, Vormittags 10 Uhr. 


Verein. 


n 
Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Heyke ſtellt die 2. Kompagnie 
die Leichenparade. 
Dieſelbe ſteht Freitag, Nachmittag 
1,3 Uhr am Bromberger Thore zur Ab⸗ 
holung der Fahne bereit. Krüger. 


Bekanntmachung. 
Die Weihnachtsfeier findet am 24. 
881 er. wie folgt ſtatt: 
1 


haus) Nachm. 3 Uhr 


b) im Waiſenhauſe Nachmittags 4 Uhr und] 
e) im Kinderherheim Nachmittags 4½ Uhr.] 


Zur Theilnahme daran werden alle Wohl⸗ 
thäter und Freunde der Anſtalten hierdurch 
ergebenſt eingeladen. 

Thorn, den 19. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 


Rh Tun, 
> 


. ee Zu practiſchen 
Weihnachts⸗ 
Einkäufen 
empfehle ich mein Lager in: 
Gummi⸗Tiſchdecken, 
Gummi⸗Wandſchonern, 
Gummi Schürzen, 
Gummi⸗Schuhen u. Boots, 
Gummi ⸗Sitz⸗ u. Kopfkiſſen, 
Gummi ⸗Hoſenträgern, 


Linoleum⸗Läufer, Vorleger, 
Wäſche⸗Wringmaſchinen, 
Abfüll⸗Schläuche 
mit Saugball. 


ERICH MÜLLER. 


Special-Geschäft für Gummiwaaren. 
Thorn, Paſſage 3. 


15 0 


Weihnachts⸗ Ausverkauf 


von 


Tricotagen 


für den halben Preis. 

Warme Frauenhoſen 75 Pf. u. 1 Mk. 
Mädchen- u. Knabenhoſen, Paar 50 Pf. 
Große Mannshoſen 90 Pf. 
Normal-Hoſen 1,40 Mk. 
ee 110 Eee 
Beſte Vigogne-Herrenhofen, a 1,00, 1,25, 
! 155 1,50 —2,00 Mk. 
Wollene Herren» Weiten, zweireihig, 
Stück 1,75, 2,50 3,00 Mk. 
Knaben⸗Weſten, Stück 1.25, 1,50 Mk. 
Camiſols 60 Pf., 75 Pf., 1—1,50 Mk. 
Sämmtliche Sachen find tadellos und 
haben bisher das Doppelte gekoſtet. 

„Preiſe feſt.“ 


5 Baumgart & Biesenthal. 
Muffen unterm Preis. 


Elegante ſchwar ze, langhaarige 
Muffen, früherer Preis 9 Mark, jetzt für 
3 Mk. 50 Pf. im Weihnachtsausverkauf bei 

Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtraße 3. 
Für die Redaktion verantwor 


im Wilhelm - Angufta + Stift (Siechen- |W 


I 


Brückenſtraße 


empfiehlt ſich zur Anfertigung ſauberer 


und eleganter 


Visitenkarten 


zum Preiſe von 1,50, 2, 3, 4, 5, 6 Mark 
p. 1 


00 Stück. 


Verlobungs⸗Anzeigen, 


Hochzeits ⸗ Einladungen ze. 


nach neueſten Muſtern. 


N 
„5 
\ N 
Ee 
ei 

ei, 


85 
* 


Königl. Ungar. 


I Laudes- Central - Musterkeller 


(Staats-Institut) 
Flaschenweine mit Schutzmarke, 
Prämiürt auf neun Ausstellungen. 
Wer unzweifelhaft 


echte Ungarweine 


P. Fl. incl. 
Herb. Ob.-Ungarwein von Mk. 1,20, 
Ungar. Rothwein „ 


Tokayer-Ausbrüche SEE 8,80. 

trinken oder in den Verkehr bringen 

Vill, beziehe solche von der Haupt- 
verkaufsstelle 

Theod. Liszewski, Thorn. 

Preislisten gratis und franko. 


an ER SEN 


Reichs⸗Patent Nr. 49914), ferner: 


Univerſal⸗Waſchmaſchinen 


(Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32 259) em⸗ 
pfiehlt unter den allergünſtigſten Zahlungs⸗ 


bedingungen 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 2 N 
— on heute ab wert. ch welſſe Defen Haupt- Agent der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


d. d. beſt. Fabriken! Cl. a 70 M., 2 Cl. 263 M., 
3. Cl. a 55 M. Farbige Oefen billigſt Auch 
übernehme ich d. Setzen v. Oefen u. Küchen⸗ 


herden inkl. Materiallieferung. Salo Bry. 


Gratulations- 


Karten 


men 
(mit 3⸗Pfg.⸗Marke verſendbar) 


100 Stück inkl. paſſende Couverts von 
Mk. 2,50, 
50 Stück inkl. paſſende Couverts von 
Mk. 1,50 an, 
empfiehlt ſich die 


Buch- u. Accidenz-Druckerei 
Th. Ostdeutsche Zig. 


Beſtellungen } 
behufs pünktlicher Lieferung werden 
i baldigſt erbeten. 


N N 


tlich: Gu ſt a v Raid ade in Thorn. Druck und Verlag der Buchbruderei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ſind anerkannt die vollkommenſten, leiſtungsfähigſten und beliebteſten Nähmaſchinen der 
Welt. Die Singer Co. iſt die einzigſte Fabrik, die Maſchinen für jede Branche von Näh⸗ 


arbeiten liefert. 6 verſck 
gewerblichen Zwecke im Gebrauch und mehr als 600,000 Maſchinen werden jährlich davon 


abgeſetzt; ſie ſind das 


be ſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Wie auf allen früheren Welt⸗Ausſtellungen, wo die Original- Singer⸗Nähmaſchinen durch die höchſten Preiſe ausgezeichnet 
wurden, erhielten dieſelben jetzt wieder für ihre neueſten Vervollkommnungen und unübertrefflichen Leiſtungen in 


Paris die goldene Medaille. 5 
&. Neidlinger, Hoflieferant, Thorn, Bäckerſtr. 253. 


R a 


Nähmaſchinen! 
Die beſten Nähmaſchinen der Welt, mit einem Grundkapital von 9,000,000 Mk. und bedeutenden Reſerven, übernimmt 
als ganz neu mit Fußbänken (Deutſches Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, 


aus der Fabrik von J. C. König & Ebhardt, Hannover 


Buchhandlung. 


AAAAAAAAAAAAAA4 


Der Mikao Kommt! 


KAMM AA AA AA AA AA VVV 


er israelitiſche Frauenverein beran- 
ſtaltet am 22. d. Mts, 5 Uhr 
Abends, in der Aula unſerer Gemeinde- 
ſchule für die Schüler und Schülerinnen der⸗ 
ſelben eine Chanukahfeier. Die Vereinsmit⸗ 
glieder und Schulfreunde werden gebeten, 
bei dieſer Feier ſich betheiligen zu wollen. 
Thorn, im Dezember 1889. 
Der Vorſtand 


des israelitiſchen Frauenvereins. 


Joöraelil. Frauen⸗Verein. 


Zu der am 
Sonntag, den 22. d. Mts., 
br Abends 5 Uhr mE 


in der 
Aula des jüdiſchen Gemeindehauſes 
zu begehenden 


Channkahfeier 


f (Weihefeſt) 

findet eine r Beſchenkung der Schul- 
aa und hilfsbedürftiger Familien 
tatt. Es wird gebeten, Gaben jeder Art 
an die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder 
bis zum 21. d. M. ſenden zu wollen. 
Ernestine Asch. Bertha Baerwald. 


Hulda Fabian. Johanna Sultan. 
Für den 


Weihnachtstisch!! 


Von meinem grossen Lager elegant ge- 
bundener Werke halte bestens empfohlen: 


Neu! Neu! 
Dahn, Skirnir; Ebers, Josua; Jor- 
dan, Feli Dora; Wolff, die Pappen- 
heimer ; Schubin, Bludicka; Carmen 

Sylva, vom Amboss etc. etc, 


Prachtwerke: 


Göthe- u. Schiller-Gallerie, Faust, Lied 
von der Glocke, Chamisso Thumann, 
Frauenliebe und Leben, Lieder der Hei- 
math, Album für Deutschlands Töchter, 
Nibelungenlied, Parzival, Gudrun, Frith- 
jofsage, Blätter und Blüthen deutscher 
Poesie u. Kunst, Zettel’s in zarte Frauen- 
hand ete eto. 


Gedichtssammlungen 


und einzelne Dichter. 


Romane, Erzählungen. 
Literaturgeschiehten 


von König, Leixner, Vilmar. 


Weltgeschichten 


von Jäger, Weber etc. 
Atlanten, Globen. 


Wörterbücher 


der deutschen, engl, franz., griech. und 
latein. Sprache. Die deutschen 


Classi ker 


in verschiedensten Ausgaben. 
Halte mein gediegenes Lager 
bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Wollene Normalßemden ] nach Prof. 
„ Normalhoſen \ Jäger 
„ Serrenmwelten, 
„ Jagiets, 
„ Mgeſtickte Damenhoſen. 
„ Damenhemden, 
55 nterröcke ꝛc. 

zu ſehr billigen Preiſen zu haben bei 

Benjamin Cohn, 
Nr. 7 Brückenſtr. Nr. 7. 


Schaukelpferde 


empfiehlt 


bei Justus Wallis, 


SINGER’s 
Original⸗Nähmaſchinen 


Ueber 8 Millionen befinden ſich für den Haushalt und die verſchiedenſten 


Gegen Kälte und Näſſe 
empfiehlt Unterzeichneter ſein Lager von 
Warſchauer Filzſtiefeln zur Jagd und 
Reiſe, ruſſiſche u. deutſche Gummiſchuhe 
für Herren, Damen und Kinder, Damenfilz⸗ 
ſtiefel mit u. ohne Gummizug, Pelzfutter, 
warme Hausſchuhe mit Filz- u. Lederſohlen, ö 
Schweißſohlen \ ä 


„ Herren⸗Filzhüte 
in weichem und ſteifem Filz, in den pracht & l 
vollſten Farben und Formen, Zylinderhüte — 

in den kleidſamſten Formen, Warſchauer Pelzmützen 
undiverfchiedene Knaben und Herren - Winter ⸗ Mützen. 


Gustav Grundmann, Huffabrikaut, 


wohnhaft b. d. Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


M. LORENZ, Thorn 
Breiteſtraße 
Gigarren-, Gigaretten-u.Tabakhandlung 


empfiehlt bei Einkäufen 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


fein in allen Preislagen gut ſortirtes Lager 
zur gefälligen Beachtung. 


Tannenbaum⸗Bisquits 


non Langnese, Hamburg u. Gebr. Thiele, Berlin, 
| in reicher Auswahl, empfiehlt 1 


J. G. Adolph. 


Giesmannsdorfer Gł tłe id epreßh efe 
een B. Wegner & Go., Brückenstraße 43. 


Preuss. National-Versicherungsgesellschaft 
in Stettin, 


gegen Rheumatismus Gefundheitd - Einlegefohlen, 
in Filz, Cork, Stroh, Schilf, Roßhaaren; ferner 


überhaupt auf bewegliche Gegenſtände, gegen angemeſſene billige, jede Nachſchußverbind⸗ 


lichkeit ausſchließende Prämien 
? Sed ren Auskunft, ſowie Antragsformulare werden von dem Unterzeichneten 


unentgeltlich und bereitwilligſt ertheilt. 
q horn, den 21. November 1889. 


Valter (Güte. 
Bäckerei 


von 


Herm. Lewinsohn 
erbittet rechtzeitig Beſtellung der 


Nähmaſchinen Die 
AUS pafjendes Weihnachtsgeſchenk 


empfehle meine anerkannt vorzüglichen 
hocharmigen 


Vogel⸗Nähmaſchinen — K. Schliebener, 
(Syſtem Singer). M ATZ ip An Niemer: und Sattlermeiſter. 
S. Landsberger, 5 H chfei 
Theilzahlungen ei monatlich & SE an. Jon aa Fr 0 9 feines 


Baumbehang, 
f. 8 Bonbons, 


Wiener u. Kaiſerauszug-Mehl. 
We zen eh , 1 
ſowie Mandeln, Roſinen, 


Schlafröcke, 


| Trieotagen, Cachene z, Cravatten feine hocoladen Corinthen, Puderzucker ꝛc. 
Hoſenträger. Elegante Herrengarde⸗ aller Arten, loſe u. in hübſchen empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
Preisen E „ rakgeſetzten Cartous, Amand Müller 1 Culmerſtr. 336. 
Doliva & Kaminski. Mar. Datte In em hevorfiehenben XBeipmachtsfefte 
empfiehlt 


vorzügliche Aepfel. 
Verkaufsſtunden v. Morg. 8 b. Abends 8 Uhr. 
A. Choromanski, Neuſtadt, 
1. Haufe d. Hrn Prowe, Eing i. Hausfl. 


Holländiſche 


Torfſtreu, 


25% Frachtermäßtigung, in gepr. Ballen, 

franco jeder Bahnſtatfon, liefert vorzüglichſt 

und billigſt 

M. Werner, Posen, 

Saaten u. Dünger ⸗Geſchäft. 
DER” Hierzu eine Beilage. 


Durch Gelegenheitskauf! 


Verkaufe 


| J. G. Adolph. 
echlPerſer⸗ . Jnder⸗eppiche 


rz. Wallnüſſe, Para- und Lambert; 
u enorm billigen Preiſen. F nüſſe, Chokoladen und Cacaos, 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 7. Wein, ſſ Rh und Liqueure, oe 

Franzöſiſche ſämmtliche Materialwaaren empfiehlt 


Walluüſſe r uhe 


12 0. Ado l ph. I Schlachten ftehen in Wangerin 


zum Verkauf. 


a. 


{ 
4 


. 


Beilage zu Nr. 298 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Freitag, den 20. 


Feuilleton. 
Poſtmeiſters Küthchen. 


Eine Weihnachts ⸗Geſchichte von Th. Schmidt. 
7.) (Fortſetzung.) 

„Die Entlarvung des Verleumders,“ fuhr 
Arndt nach einer kurzen Unterbrechung fort, 
„gelang mir ſchon nach wenigen Tagen, indem 
mir der Zufall den Entwurf jenes Schreibens, 
in mehrere Stücke zerriſſen, aus dem Papier⸗ 
9 korbe auf der Poſt, in welchem ich nach einem 

Briefumſchlage ſuchte, in die Hände ſpielte. 

Die Empfindungen, die mich hierbei durch⸗ 
1 wogten, vermag ich nicht zu ſchildern; auch 

weiß ich nicht mehr, wie ich mich geberdet habe, 
als ich ihn, den Schreiber jenes Briefes, in⸗ 
mitten der Kollegen, die ſich allwöchentlich in 
einem Reſtaurant der kleinen Reſidenz gemüth⸗ 
lich bei einem Glaſe Bier zuſammenfanden, 
ſitzen und ſcherzen ſah; ich kam erſt wieder zur 
Beſinnung, als ich mich von einem halben 
Dutzend Kollegen in ein Nebenzimmer gedrängt 
ſah, wo man mich feſthielt und bat, keinen 
öffentlichen Skandal hervorzurufen. Die An⸗ 
gelegenheit gelangte denn auch nicht weiter in 
die Oeffentlichkeit. Mein Rachedurſt war durch 
die dem Verleumder von allen Kollegen ent⸗ 
gegengeſchleuderten vernichtenden Worte geſtillt, 
und unſer Chef, dem mein feindſeliges Der» 
halten dem Manne gegenüber zu Ohren ge⸗ 
kommen war, hatte Einſicht genug, uns ſchleunigſt 
zu trennen. Ich wurde nach Thalheim, der 
biedere Freund aber nach einem entfernten 
größeren Orte verbannt, aus dem er nach. 
Jahren zu meinem Schrecken wieder in den 
hieſigen Bezirk als mein direkter Vorgeſetzter 
verſetzt ward. Ein ſofortiges Geſuch meiner⸗ 

ſeits um Verſetzung in einen anderen Bezirk 
| wurde mit der Bemerkung abgelehnt, daß keine 
g Poſtmeiſterſtelle zur Zeit vakant ſei. Ich bin, 
obſchon ich dieſelbe Berechtigung für die höheren 
Stellen hatte wie jener Mann, geblieben, was 
ich kurz nach meiner Verſetzung nach hier ward, 
und habe gelernt zu reſigniren. Aber eine 
Genugthuung wurde mir doch zu Theil, als ich 
den Mann nach Jahren wieder ſah: ich be⸗ 
neidete ihn nicht auf ſeiner Höhe. Sie, der 
Sie den Namen jenes Mannes tra 


a 


— 


; 


In der letzten Nacht hatte es wieder un: 
ausgeſetzt geſchneit; der Schnee lag jetzt nicht 
mehr zoll⸗, ſondern fußhoch auf den Fluren 
und in den Straßen des Städtchens, ſo daß 
zuletzt der Schneepflug, als Menſchenkräfte zur 
Beſeitigung der Schneemaſſen von den Straßen 
nicht mehr ausreichten, Bahn ſchaffen mußte, 
Trotzdem kamen die Poſten mit ſtundenlanger 
Verſpätung am Ziele an. 

Da die Witterung verhältnißmäßig milde 
war, ſo trieb ſich die liebe Jugend bis zum 
Abend auf der Straße umher, warf ſich 
mit Schneebällen, baute Schneemänner oder 
ſtand mit lüſternen Augen vor den Kauf⸗ 
läden und betrachtete die vielen für den 
Weihnachtstiſch ausgeſtellten Spielſachen. Auch 
der kleine Paul befand ſich unter einer Schaar 
fröhlicher Kinder, und als er endlich mit blau⸗ 
rothen Wangen und frierenden Händen nach 
2 trabte, brannten bereits die Straßen: 
laternen und ſeine beſorgte Schweſter ſchalt 
über ſein langes Ausbleiben. Aber der Kleine 
1 beſiegte bald durch ſein munteres Geplauder 
der Schweſter Unmuth. 1 

„Ach, Käthchen, es war ſo hübſch draußen! 
Sei nicht böſe, der Weihnachtsmann hat's 
Schuld, daß ich ſo lange ausblieb. Sieh, das 
hat mir Onkel Berger geſchenkt! Paß auf, 
was da herauskommt“, ſchwatzte der Kleine 
eifrig. Dabei zog er aus ſeiner Taſche einen 
kleinen bunten Kaſten, drückte an einer Feder, 
worauf ein kleines grinſendes, ſchwarzes Un⸗ 
geheuer aus dem Innern herausſchnellte. „Das 
iſt der Teufel!“ erklärte der Kleine. „Aber 
ſo lache doch, Käthchen, über den dummen 
Teufel, der ſich einſperren läßt.“ 

„Sei ſtill, Paul, iß ſchnell Dein Abend⸗ 
brod, und dann bringe ich Dich zu Bett“, ver⸗ 


— 


gen, werden 
nn. 


nit der Familie Berger für mich dur ‚aus nichts 
Verlockendes haben kann. Sie kennen nun 


wies die heute überaus traurig ausſchauende 
Schweſter den kleinen Uebermüthigen, der 
ſogleich ſchweigend gehorchte. 

„Lieb Käthchen, biſt Du krank?“ fragte 
der Kleine nach einer Weile, vom Tiſche auf⸗ 
blickend. Aber er erhielt keine Antwort. Als 
Käthchen ihn bald darauf in ſein Bett legte, 
und er in ihren ſchönen Augen Thränen glänzen 
ſah, da ſprang er behend auf, ſchlang ſeine 
Arme um ihren Hals und ſagte mit trauriger 
Stimme: „Lieb Käthchen, darfſt nicht weinen 
über meine Ungezogenheit, o, ich hab Dich ſo 
lieb, ich will auch nicht wieder ſo lange aus⸗ 
bleiben. Aber wenn Du krank biſt, ſag's doch 
Onkel Berger, der hat mich ja auch wieder 
geſund gemacht. O ſieh, da iſt er!“ rief 
plötzlich der Kleine und zeigte auf die Thür, 
in welcher der Genannte in der That ſtand 
und mit einem bewundernden Blick die reizende 
Gruppe der beiden hübſchen Geſchwiſter be⸗ 
trachtete. Mit einem leiſen Schrei ließ Käth⸗ 
chen den Kleinen auf ſein Bettchen geleiten und 
wandte ſich erſchrocken nach der Thür um. 
Heinz, Du hier? Wie unvorſichtig! Wenn 
Papa Dich..“ 

„Sei ohne Sorge, mein Liebling. Dein 
Papa iſt ſoeben vom Pfarrer zu einer Partie 
Whiſt abgeholt und kommt ſicher vor einer 
Stunde nicht zurück. Wenn Paul mich nicht 
verräth, erfährt's Dein Papa nicht“, ſagte 
Berger leiſe; trotzdem hatte der Knabe Alles 
verſtanden. 

„Nein, Onkel Berger, das ſage ich Papa 
nicht, denn er hat Dich nicht lieb. Aber Käth⸗ 
chen, das hat Dich lieb, und Du mußt ſie auch 
lieb haben und wieder geſund machen, wenn 
ſie krank wird.“ 

„Das will ich auch, mein Junge,“ ſagte 
Berger, ihm die Backe ſtreichelnd. „Nun leg 
Dich hübſch ſchlafen, Chriſtkindchen ſoll Dir 
auch was Schönes bringen.“ 

„Verzeih, Käthchen, daß ich Dich durch 
mein Kommen erſchreckt habe,“ nahm Berger 
das Wort, als er ſeinen Arm um die Geliebte 
ſchlingend mit ihr in das Zimmer, durch welches 
er leiſe eingetreten, zurückkehrte. „Ich konnte 
dem heißem Sehnen meines Herzens, Dich zu 
ſehen und zu ſprechen, nicht länger wieder⸗ 
ſtehen. Hat Dein Vater von einer geſtern mit 


ungen aner echt, was er betreffs 
einer Zukunft beſchloſſen habe?“ 


tonloſer Stimme. 
Balduin Ahn werden.“ 


„Die Frau dieſes verlebten Mannes?“ 
wiederholte Berger ſtarr vor Erſtaunen. 


erregt. 


den Tod?“ 


zweifelnde Frage. 
ich wieder hoffnungsfreudig in die Zukunft. 
wollte ihn nicht annehmen. 


lichen Leichtſinn ſchwer fündigenden Onkels. 
O, wenn Dein Vater ſich nur die Mühe geben 
wollte, dies Schreiben zu leſen, ſo würden ihm 
gewiß die früheren häßlichen Ereigniſſe in einem 
anderen Lichte erſcheinen.“ 


Cortſetzung folgt.) 


u Kleine Chronik. 


Ludwig Pietſch über den Krom 
prinzen nach Wörth. 


mit dem Kronprinzen vom zweiten Tage nach 
der Schlacht von Wörth an, wo derſelbe ihn 
beim Auszuge des Hauptquartiers aus Sulz 


lich geſprochen, aber nie eine goldene Kette an 
ſeinem Halſe noch eine pathetiſche Poſe an ihm 
bemerkt hätte. Im damaligen Kronprinzen habe 
er im Gegentheil ſtets nur den natürlichiten, 
ſchlichteſten Herrn geſehen, vom gütigſten Be⸗ 
zeigen gegen ihn und im Geſpräch von gänz⸗ 
lich undeklamatoriſcher, friſcher, männlich heiterer, 
ungemachter Ausdrucksweiſe. Wie er ſich Guſtav 
Freytag gegenüber in zeugenloſen Zuſammen⸗ 
künften gezeigt habe, wüßte er freilich nicht. Er 
ſelbſt trage aus ſeinen häufigen Geſprächen 
mit dem Kronprinzen während der Tage vom 
7. Auguſt 1870 bis 15. März 1871 ein 
weſentlich anderes Bild von demſelben in 
treuem, dankbarem Gedächtniß. Und dies Bild 
iſt unzweifelhaft das richtige, nicht das Phan⸗ 
taſiegebilde, das ſich Freytag zurecht gemacht hat. 


geſprochen und Dir künſtleriſchen Erinnerungen. 
familie ſtammend, wußte Henri de Caux an 
ö dem Hofe Napelons III. den viel beneideten 
„Ich weiß Alles!“ antwortete Käthchen mit 


„Ich ſoll die Frau eines 


„Un⸗ 
möglich! Wo hat Dein Vater nur ſeine Augen 
gehabt und was haſt Du auf dieſe ungeheuer⸗ 
liche Zumuthung geantwortet?“ fragte Berger 


„Kannſt Du noch fragen, Heinz? Giebt es 
für mich noch eine andere Wahl als Dich oder 


„Verzeih, geliebtes Herz, die unüberlegte 
Habe Dank für den Muth, 
den Du meinetwegen gezeigt haſt. Nun blicke 


Hier Schatz, lies dieſen Brief, Dein Vater 
Er enthält das 
freimüthige Bekenntniß meines einſt im jugend⸗ 


In privaten 
Kreiſen erzählte Ludwig Pietſch jüngſt, daß er 


zwiſchen den Marketenderwagen entdeckte, täg⸗ 


Dezember 1889. 


Wie Mozart lebte. Unregelmäßig 
zu leben, ſcheint das Vorrecht mancher Künſtler 


zu ſein. Es iſt bekannt, daß Mozart dieſes 
Vorrecht ſtark benutzte. In ſeiner Novelle „Mo⸗ 
zart auf der Reiſe nach Prag“ (Geſammelte 
Erzählungen. Stuttgart, Göſchen) erzählt 
E. Mörike davon auf Grund authentiſcher Be⸗ 
richte: „Genießend oder ſchaffend kannte Mo⸗ 
zart gleich wenig Maß und Ziel. Ein Theil 
der Nacht war ſtets der Kompoſition gewidmet. 
Morgens früh, oft lang noch im Bett, ward 
ausgearbeitet. Dann machte er von 10 Uhr 
an, zu Fuß oder im Wagen abgeholt, die 
Runde ſeiner Lektionen, die in der Regel noch 
einige Nachmittagsſtunden wegnahmen. Wir 
plagen uns wohl auch rechtſchaffen, ſo ſchreibt 
er einmal einem Gönner, und es hält oft 
ſchwer, nicht die Geduld zu verlieren. Da 
halſt man ſich als wohl akkredirter Cimbaliſt 
und Muſiklehrmeiſter ein Dutzend Schüler auf, 


und immer wieder einen neuen, unangeſehen, 


was weiter an ihm iſt, wenn er nur ſeinen 
Thaler per Marke bezahlt. Ein jeder ungriſche 
Schnurrbart vom Geniekorps iſt willkommen, 
den der Satan plagt, für nichts und wieder 
nichts Generalbaß und Kontrapunkt zu ſtudiren; 
das übermüthigſte Komteßchen, das mich, wie 
Meiſter Coquerel, den Haarkräusler, mit einem 
rothen Kopf empfängt, wenn ich einmal nicht 
auf den Glockenſchlag bei ihr anklopfe u. ſ. w. 
Und wenn er nun durch dieſe und andere Be⸗ 
rufsarten, Akademien, Proben und dergleichen 
abgemüdet, nach friſchem Athem ſchmachtete, 
war der erſchlafften Natur häufig nur in neuer 
Aufregung eine ſcheinbare Stärkung vergönnt. 
Seine Geſundheit wurde heimlich angegriffen, 
ein je und je wiederkehrender Zug von Schwer⸗ 
muth wurde, wo nicht erzeugt, doch ſicherlich 
genährt, und an eben dieſem Punkt, und ſo 
die Ahnung eines frühzeitigen Todes, die ihn 
zuletzt auf Schritt und Tritt begleitete, unver⸗ 
meidlich erfüllt. Gram aller Art und Farbe, 
das Gefühl der Reue nicht ausgenommen, war 
er als eine herbe Würze jeder Luſt auf ſeinen 
Theil gewöhnt. 

Marquis de Caux. Aus Paris iſt 
die Nachricht eingetroffen, daß Marquis de Caur 
geſtorben. Mit dieſem Manne ſcheidet eine 
intereſſante Perſönlichkeit, denn an ſeinen Namen 
knüpfen ſich die mannigfachſten ſozialen und 
Von einer Adels⸗ 


Poſten eines Generalſtallmeiſters zu erlangen 
und dieſer Poſten ſcheint ſo gut von ihm ver⸗ 
waltet worden zu ſein, daß er die Gunſt des 
Kaiſers und der Kaiſerin eroberte. Ja, Kaiſerin 
Eugenie, die von Zeit zu Zeit auch das Be⸗ 
dürfniß fühlte, andere glücklich zu machen, 
ſuchte ihren oberſten Stallmeiſter auch unter die 
Haube zu bringen und unter keine geringere als 
unter die von Adelina Patti. Die geniale 
Sängerin konnte ſich ſtolz Marquiſe nennen 
und wurde auch überall als ſolche eingeführt. 
Auf der Bühne Adelina Patti, im Salon 
Marquiſe. Der Herr Marquis war auch nicht 
wenig ſtolz auf ſein Wappen, aber noch ſtolzer 
auf ſeine Gattin, und er hütete dieſelbe wie 
feinen Augapfel. Marquis de Caur war Gatte 
und Impreſario zugleich, denn er verſtand ſich 
auch recht gut aufs Geſchäft, und ohne auf⸗ 
dringlich zu erſcheinen, wußte er ſtets die 
günſtige Parole zu Gunſten der ihm ange⸗ 
trauten Diva auszugeben. Henri — Adelina 
Zwiſchen dieſe zwei Namen drängte ſich 
bald ein fremder, und dieſer lautete: Nicolini, 
Nicolini, der Tenoriſt mit der tremolierenden 
Stimme, dem ſtets zu tiefen OC. Er war ver: 
heirathet, dieſer Nicolini — als Bauernburſche 
Nicolas genannt — hatte Weib und ſechs 
lebendige Kinder, aber in den Augen der Diva 
bedeutete dies nichts. Die vornehme Ehe hatte 
keinen Halt mehr. Adelina mochte nicht mehr 
bei ihrem Manne bleiben und der Marquis 
mochte die Diva nicht ſo leichten Kaufes einem 
anderen überlaſſen, und ſo kam es zu einem 
unerquicklichen Prozeß zwiſchen dem Marquiſen⸗ 
paar und der ehemalige Generalſtallmeiſter er: 
ſchien zu wiederholten Malen zum Gaudium 
des Pariſer Boulevards vor dem Tribunal. 
Endlich drangen beide durch, Adelina erlangte 
ihre Freiheit und der Marquis de Caux eine 
anfehnliche Rente. Von dieſer Zeit — es ſind 
fünf Jahre ſeitdem verſtrichen — gehen natür⸗ 
lich beide ihre getrennten Wege. Adelina hat 
durch ihre Reiſen in Nord⸗ und Südamerika 
ihr Vermögen rieſig vermehrt und ſich ein fürſt⸗ 
liches Gut in Süd⸗Wales angekauft, das ſie in 
Gemeinſchaft mit Nicolini verwaltet und da⸗ 
zwiſchen hinein ein paar Tauſend Pfund von 
der Londoner Saiſon herüberholt und der ver⸗ 
einſamte Marquis lebte als Gargon von ſeinen 


Zinſen. 5 

= Der Schulrath K. — jo er: 
zählt man der „Tägl. Rundſch.“ — war feiner 
Zeit dafür bekannt, daß er die weſtfäliſche 


—! 


Berechtigung haben dürfte. Ein G 


Volksmundart, das ſogenannte „Platt“, ganz 
vorzüglich beherrſchte. Eine wirkungsvolle Probe 
legte er einſt bei Gelegenheit eines Abiturienten⸗ 
examens ab. Es wurde damals noch verlangt, 
daß der Prüfling ſeine Kenntniß der alten 
Verslehre durch ein ſelbſtverfertigtes lateiniſches 
Diſtichon bewies. Die Reihe kam an einen 
jungen Mann, dem das Lateinſprechen von an⸗ 
fang an eine halsbrechende Arbeit geweſen war, 
wieviel mehr noch das Verſemachen! Unglück⸗ 
licherweiſe war er auch der Letzte in ſeinem 
„Coetus“. So kam es, daß alle griechiſchen 
und römiſchen Hauptgötter und Göttinnen ſchon 
in irgend einer Weiſe flehentlich oder gröblich 
mit den ſeltenſten Phraſen und den gewagteſten 
Bildern um Hilfe angegangen waren; und ge⸗ 
rade ſein Vordermann hatte ihm eine der 
ſchönſten Redensarten vor der Naſe weg⸗ 
genommen. Etwas ſchon Vorgebrachtes aber 
wiederholen und ſich damit ein Armuthszeugniß 
ausſtellen, wollte er um keinen Preis. So ftand 
er ſchon eine Weile in größter Verlegenheit. 
„Jupiter . . Erwartungsvolles Schweigen; | 
noch einmal: „Jupiter. ..“ Der Schulrath | 
machte eine aufmunternde Geberde, das hilft; | 
alſo: „Jupiter omnipotens ...“ Wieder feier- | 
liche Stille. Vom grünen Tiſch her klingt jetzt | 
aber ein ungebuldiges „Nun?“ Da iſt's natür- | 
lich mit aller Ruhe vorbei. Im Kopf des | 
armen dichtenden Jünglings geht ein wahres 
Mühlrad von Phraſen und Gedanken. „Aber, 
bitte, beeilen Sie ſich ein wenig! Alſo: Ju⸗ 
piter omnipotens, nun weiter!“ Da, Herrgott 

Das iſt ein Vers — aber leider kein Latein 

Aber hier hilft kein Zaudern — der Schulratr 
verſteht's ja nicht — drum los: „Jupite 

omnipotens: Help Do mit dat Diſtikon maken!“ 
Der junge Mann wird kirſchroth über ſeine 
Dreiſtigkeit. Einige jüngere Lehrer können nur 
mit Mühe das Lachen verbeißen. Die älteren 
Kollegen ſind in peinlichſter Verlegenheit. Aber 
über des Schulraths ernſte Züge fliegt ein 
eigenthümlich feines Lächeln, als er ruhig, in 
ernſtem, faſt dozirendem Tone antwortet: „Ju⸗ 
piter réspondet!“ Mak Do Din Diſtikon 
ſelbſt!“ 

Die dumme Gans. Nachſtehende 
intereſſante Mittheilungen „aus dem Gänſe⸗ 
leben“ finden ſich in einem landwirthſchaftlichen 
Blatte. „Dumm wie die Gans“ iſt ein Sprich⸗ 
wort, welches nach dem unten folgenden kaum 
beobachtete einſt eine brütende Gans, welche, 
augenſcheinlich krank, ihr Brutgeſchäft nicht volle 
bringen konnte. Wie erſtaunte aber der Be⸗ 
obach ter, als er eines Tages das Thier heraus⸗ 
watſcheln und eine junge Gans vom Hofe mit 
hereinbringen ſah, welche jetzt das Brutgeſchäft 
übernahm und der die Alte, zur Seite kauernd, 
zuſchaute, bis ſie am andern Tag todt dalag. 
War dieſes nur Inſtinkt? Offenbar hatte die 
alte Gans ihr Ende vorausgeſehen und ſich mit 
der Gehilfin über das Brutgeſchäft verſtändigt. 
Der Vorfall iſt verbürgt. — Ein ſchleſiſcher 
Gutsbeſitzer erzählt folgende wahre Geſchichte: 
Ein junger ſtreitluſtiger Hahn rupfte auf dem 
Hof täglich einer Gans, ſo oft er ihr begegnete, 
die Federn aus. Lange ließ ſich das Thier 
ſolches geduldig gefallen, bis ſich der Vorfall 
einſt in der Nähe des Dorfweihers wiederholte. 
Aber diesmal ergriff die Gans muthig den 
Friedensſtörer mit dem Schnabel, ſchleppte ihn 
ins Waſſer und tauchte mit ihm unter, bis er 
— erſäuft war. Jeßzt hatte fie endlich Ruhe! 
— Ein Pfarrer im Oldenburgiſchen berichtet 
Folgendes: Ein grauer, junger Gänſerich ſuchte 
bei mir Schutz vor einem weißen Genoſſen, der 
das Thier ſtets auf der Wieſe angriff und miß⸗ 
handelte; offenbar war der weiße dem grauen 
Gänſerich überlegen. Als das Thier ſich zu mir 
flüchtete, errieth ich ſofort ſein Anliegen und 
hielt zum Schutz den weißen Gegner ſo lange 
feſt, bis der graue Unterlegene dem Feinde 
einige derbe Schnabelhiebe verſetzt hatte. Der 
Krieg war ſeitdem zu Ende, der graue Gänſerich 
aber verfolgte mich nun mit freudigem Geſchrei, jo 
oft er mich erblickte; ja, er begleitete mich ſtets 
bis an die Pfarre. Eines Tages mußte ich 
über den Hof gehen, um eine Tour nach meiner 
Filiale anzutreten. Ich höre meines Freundes 
bekannte Stimme, ſehe aber, daß er mir nicht 
folgen kann, weil die Pforte zum Hof ins 
Schloß gefallen iſt. Schon war ich eine Strecke 
fort, da höre ich neben mir das Rauſchen der 
Flügel eines großen Vogels und — neben mir 
läßt ſich mein Freund ſchreiend vor Luſt nieder. 
Er begleitete mich ſo, bald fliegend, bald gehend 
und kehrte hernach mit mir zurück. In der 
Folge mußte man das Thier einſperren, um 
ſolche Extravaganzen zu verhindern. 


Schwarze u. farbige Seidenstoffe 
Airekt aus der Fabrik . ; 
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Große 


„ > == 
Sseihnadte-Ansitellung! 


2 Weihnachts⸗Geſchenken — 


8 
Tafel- Service. Punsch-Bowlen. 


Bekanntmachung. 
Wir machen das betheiligte Publikum 
hierdurch darauf aufmerkſam, daß während 
der Wintermonate an dem Ecke Breiter und 
Schillerſtraße befindlichen Laufbrunnen, ſowie 
an beiden Bahnhöfen Tafeln aushängen 
werden, mit der Angabe, ob der Verkehr 
nach dem jenſeitigen Weichſelufer durch 
Pendelzüge oder den Fährdampfer bewirkt 
wird, oder über die Eisdecke ſtattfinden kann. 
Thorn, den 9. Dezember 1889. 
Der Magiſtrat. 


Paſſend zum Weihnachtsfeſte! 
M. Grün baum, 


Uhren handlung, 
nur 306/7 Culmerſtraße 06/7. 
empfiehlt unter Garantie ſein aſſortirtes Lager in: 
goldener Damen⸗Remontoir⸗Uhren von 25,00 bis 120 Mk. 
7 Herren⸗ 77 77 77 36,00 77 250 77 
ſilberne Remontoir⸗Uhren 5 12,50 Mk. an. 


Verſandt nach Außerhalb gegen Nachnahme. 


Bekanntmachung. Regulatoren in Nußbaum, mit Schlagwerk 16,00 bis 60 Mk. ee N 

ur Vergebung der Kämmerei - Bau: | Weckeruhren von 4,50 Mk. an. F Mees ne sr e 
arbeiten für das Etatsjahr 1890/91 haben Große Auswahl G. Becker’scher Fantasie- Wecker gebe zu . Moccatassen. Taue . 
wir auf Fabritpreiſen ab. Ketten in verſchiedenen Metallarten verkaufe ſehr ff. Theeschaalen. Wein- u. Bier-Pokale. 
Montag, d. 30. Dezember d. J. billig. a Reparaturen werden ſorgfältigſt und billig ausgeführt. ff. Tabletts in Rahmen. Tafelaufsätze (Confectschaalen). 
in unſerem Bureau I einen Verdingungs⸗ Kuchenteller, Wandteller. Stammseidel. 
amen eg era be, Schl Vasen, Blumentöpfe, Blumen- Münchener Bierkrüge. 

1 50 eee ee Körbchen. Kinderseidel mit Inschrift. 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle als paſſende Geſchenke eine Anzahl Gegenſtände mit 
fertigen Stickereien 
(Handarbeit): a 


Hausſegen, Tiſchläufer, Lampenteller, Klammer⸗ 


um 10½ Uhr für die Steinſetzer⸗, Maurer⸗ 
und Dachdeckerarbeiten, 

um 11 Uhr für die Zimmer, Tiſchler⸗, 
Böttcher⸗ und Stellmacherarbeiten, 

um 11½ Uhr für die Maler: und Glafer- 
arbeiten. 


r Ampeln, à Mk. 4, 5, 7, 10— 24. 
beten ſe Rabe, | TEIELANISENESPIRTE] 


Plüſch. f 
Photographie „Rahmen mit und ohne Blumen. 


mit Majolika ⸗Blumen. Ball z Flacons 


Unternehmer, welche ſich an der Ver⸗ 
dingung betheiligen wollen, werden erſucht, 
bis zu den genannten Terminen ihre An⸗ 
gebote in verſchloſſenem Umſchlage mit ent ⸗ 


enen i ne 1 12 7 Uhrenſtänder mit Majolikablumen. 
enpureiden, el were ber de ſchürzen, Bürſtentaſchen, Börſen, Bürſten, Menu-Ständer Bonb alter FR 
algemeinen and fpeyieor anna sel Träger, Taſchentuchbehälter, Uhrhalter, Schuhe, mit Majolita-Blumen, 


Einſicht und Unterſchrift bereit liegen. 
Thorn, den 16. Dezember 1889. 
Der Magiſtrat. 


„VT 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grem- 
boczyn Band III Blatt 15 auf den 
Namen der Frau Amanda v. Blumberg, 
geb. Bauer, eingetragene zu Grem- 


Körbe, Unterröcke, Cigarren⸗ und Brieftaſchen, 
geſchnitzte Holzſachen ꝛc. 
A. Petersilge. 


Große Auswahl in Nippſachen. 


Allerlei Porzellan- Blumen. 3% 
Beim Ankauf von über 30 Mk. N 5%, Rabatt. mg 


ED. DZIABASZEWSKI, 


Brückenſtraße Sa. 


in Brief- und Kartenforn, 


letztere einfach, sowie Klapp- 


2 2 2 2 ! 
boczyn Selegene Örunbftid am 8 karten, 2 u. Sthelig, |, , Einziges Speeinl-Gefhäft! m 
4. Januar 1890, en me Manor |, , Beeren 
83 10 82 S 8 in 3 e un 2 1 Dru 
em unterzeichnete icht — || 1 * 
gabe ene, eee e eee [, e, Schmeichlet 


Das Grundſtück iſt mit 29,44 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,45,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. ! 

Thorn, den 16. November 1889. 

Königliches Amtsgericht. 
Bruchbandagen, Leibbinden, 

Geradehalter, Suspenjorien, ag 

Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, Klyſtier⸗ 

ſpritzen, Eisbeutel, Bettunterlagen, 
Berbanditoffe, 

ſowie ſämmtliche Artikel zur 

Krankenpflege 


empfiehlt zu den billigſten Preisen. 


Gustav Meyer, gepr. Bandagiſt. 
Mezzer r 


6261 Geligewin en 
„ 50.0000, 20.00, 10000 Mk. 


neben vielen mittleren Geldgewinnen. 
— Keine Ziehungsverlegung. — 


Looſe à 3 Mk. a ir 


Gewinnliſte verſendet 
8. Münzer, Breslau, Schweidnitzerſtr. 8. 


III IEIIWYIE 
— ne Mi ern euch 
2 2 für Studium und 
3 Unterricht bes. ge- 


Frisir-Salon 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen e 
RT Brüdenfr. 45 ag 


Nähmaschinen 


(Singer-Syftem), in anerkannt borzüg« 


licher Güte, mit allen Neuerungen und 


Apparaten, elegantem, patentirtem Ge- . Rosenthal & 60., 
fell, unter mehrjähriger Garantie, a Mk. 65 5 nt f a b ri k ; 


55 . Pee Breiteſtr. 452 neben Herrn 


1 empfiehlt 
deutſche und franzöſiſche 


Parf ü ms 
Diletlen⸗Seifen, 


Bitte genau auf die Firma zu achten: 


Brückenstr. 45. 


S Frauen-Schönheit!! 222 
Leberflecke, Mitesser, Cesichtsröthe sowie Sommersprossen 
und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys « LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart, 
u Original- Flacon 1,50 und 3 Mark, 


LOHSE's Lilienmilch-Seife, die mildeste Toilette -Seife, 


. 5 frei von jeder Schärfe, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; ä Stück 75 Pf, 


— + Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma ... 


‚sUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


Für Zahuleidende. Uhren! 


= Empfehle mein Lager in: 
Schwerzlafe ahn Operation filbernen und goldenen Damen⸗ 


Künſtl. Zähne u. Plomben. und Herrem-Tajchen-Uhren 
g > en ſowie Brochen, Ohr⸗Gehänge, 


2 2 Medaillons ze. ꝛc. 
Grün, Breiteſtr. 456. zu billigen Preiſen und 5 . Zah⸗ 


W. Sultan. 

Offerire zu herabgeſetzten Preiſen: 
Filzſchuhe aller Gattungen, Filzſtiefel 
0 und Pantoffel. Echt ruſſ. Gummi⸗ 
e e e Hal ſchuhe und us und 17 
8 e hüte, beſte Fabrikate. Franzöſiſche 

der üb 
he Nahen. es Hiigfte deshalb, 5 |Chapeau-elaques, Peiz-, Stoff- und 
weil deren farbige Steine faft un⸗ Filzmützen. i 

1 17 — Be 1 ner Muffe die neu eee 

ührelang am pielen onnen. uffen u. ragen n allen 
d Steinbaukaſt ält 

Neolt Srelag ele an) Tamm Pelzarten, Glac6-, Pelz: u. 


äter durch einen Ergänzungskaſten N 
ee — Preis: ildled erhandſch uh e, 


50 Pf., 1, 2, 3, 4 Mark und höher. Shlipſe, Stöcke, Begenſchirme, 
üte fi inderwertigen 4 

Badehmunn in name war Hoſenträger, Garlsbader 

Kaſten mit der Fabrikmarke „Anker“ Tederſtiefel 


an. Wer einen Steinbaukaſten zu . 5 
laufen beabfichtigt, der leſe vorher in vorzüglicher Paßform. 


das farbenprächtige Buch: „Des 


indes liebſtes Spiel“, welches 
[ überfenden: := = 7 
FB. Hale & dl, — Nell leichte Korbbrifichten, 
B D elegante Kabrioletts u. Verdeckwagen, 


in gebrauchtes Lachtaubenbaner/ ſowſe = 
O e. e aut 5 feine, Wagen Laternen 
a reſſen unter B. 1 
an bie Ecpeditton dieſer Zeitung. Magenfabrik von S. Krüger. 


IRRE DH ROH 


Als paſſende 


eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverzeich. franco. Baar oder 15 
bis 20 Mk. monatlich, Berlin, Dresdener- 


In Belgien approb. lungsbedingungen. ur Die beiten Werke. 
strasse 38. Friedrich Bornemann — { 8 G E - Garantie 3 Jahre. 
& rn E Tas or We ihnach 7 e ente Eiſe rn 1 A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 
rnica-Haaröl empfee: | (N) Id K an \ 
ein Date Ware ginn Bfeica Tricotagen jeder Art. k tan k Lie nitzer Bomben, 
tanze, iſt das Wirkſamſte und unſchäd Damen⸗Weſten — — — geſtrickt von Mk. 2,00 an. 1 Nürnberger Lebk 
d # i ‚ ger Lebkuchen 
Bildung. SL a J0 u 78 0 de Herren⸗Weſten — _ _ geſtrickt von ME. 3,00 an. mit Stahlpanzer, Baſeler Leckerli, 
A. Kocz warn. Wollene Strümpfe und Socken von 40 Pf. an. 


ſowie Pe r 
eiferne Diebesficere|aniganerner Maud Alara, 
Bar Kaſſetten, El ir 

A. 


Handſchuhe in Wolle und für die Balljaifon, 
wollene Sha w 18 in ſchönen Deſſins. 
— Tuch- und geſtrickte Anterröcke.— 
Rü ſchen 
in großer Auswahl, ſehr billig. Morgenhauben, Jabots, Hals- 
bänder, Atlas-, Wirthschafts- und Hausschürzen 
in ſehr großer Auswahl. ag 
T a j ch e ntũ ch er, reinleinene, von Mk. 3,00 das Dutzend an. 


8. Hirschfeld, Seglerſtraße 92/98. 
FP 


Raſiren ein Vergnügen mit meinen feinft hohl ⸗ 
eſchliffenen engl. ilberſtahl⸗Raſirmeſſern; die⸗ 
ſelben nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. um ⸗ 
tauſch geſtattet. ws Mark 2.15. Elaſt. Ab: 


Praktiſches 
Weihnachts - Geschenk. 


| 


in verſchiedenen Größen, empfiehlt billigſt D ie er kt x an i ener 


aglich friſche ww a . se 
Getreide⸗Preßhefeſ Als Plätterin 


aus der Hefen⸗Fabrik von empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
„ Menczarski, Culmerſtraße, ]. X. Laszinska, Schillerſtr. 411. 


„Christbanm-Gonfeel! | 20 fl 
e a r de, Inhalts erklärungen 


E Hark l b bn zu Sendungen nach dem Auslande, 


2 2 vorräthig in der 
zieher Mark 2.15. Kiste und Verpackung berechne nicht. 
Buch- u. Accidenzdruckerei sie Wiederverkäufern sehr empfohlen, Bu ch druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung .] Zuhaben bei J. B. Salomon, 448 Schillerſtr., Thorn. age Wiese, Dresden, Pilnitzerstr, 47. I, Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 
Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſcha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dftbeutichen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn, 


Viſitenkarten, 


PPP 
100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol 
buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
bei ſauberſtem Druck > ſchneller Lieferung 
in der 


Weihnachtsgeſchenken. | 


